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1. Einführung

Ich bin jetzt hier! – Dokumentarfilme für Kinder über Flucht und 
Migration

Zu dieser Edition

Mit der Filmreihe „Durchblick“ präsentiert der Bundesverband Jugend und Film e.V. (BJF) beson-
ders herausragende Filme für Kinder und Jugendliche für nichtgewerbliche öffentliche Vorführun-
gen in Jugendarbeit und Schule.

Zusätzlich zu den vier kurzen Dokumentarfilmen in dieser Kompilation bieten wir Ihnen im Arbeits-
material Anregungen für kreative und kommunikative Vorführungen der Filme in Jugendarbeit und 
Schule. Hier finden Sie Hintergrundinformationen zu den Filmen, zu ihrer Entstehung und zu den 
angesprochenen Thema, aber auch über die jeweilige Machart, d.h. zu den künstlerischen Aus-
drucksmitteln und wie sie diese Filme nutzen. Mit diesem Zusatzmaterial können Sie die Filme so-
wohl zu den jeweils behandelten Themen, aber auch zur Filmkunde einsetzen. Je nachdem, in wel-
chem technischen Format Sie die Filme nutzen, finden Sie das Arbeitsmaterial auf der nur per Com-
puter zugänglichen ROM-Ebene der DVD, im Medienportal Ihres Bildungsservers oder auch auf ww-
w.durchblick-filme.de.

Wir freuen uns, wenn Sie uns über Ihre Erfahrungen bei Vorführungen dieser Filme mit Kindern und 
Jugendlichen berichten. Ihre Anregungen nehmen wir gerne in unsere Arbeitshilfen im Internet auf, 
die dadurch laufend aktualisiert werden (www.durchblick-filme.de).
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Gliederung des Videoteils:

• Die vier Kurzfilme

◦ Eleni ‒ Fußball ist meine Sprache (15:23)

◦ Feifei ‒ Das Versteckspiel (17:07)

◦ Iman ‒ Leben nach der Flucht (24:56)

◦ Sharaf (13:44)

• Extras

◦ Filmausschnitte (zur Hervorhebung und Wiederholung, als Einstieg in die Diskussi-
on  bzw. in Verbindung mit den Arbeitsblättern)

▪ Ausschnitt „Eleni ‒ Fußball ist meine Sprache“ ‒ Die Sprache und der Fußball

▪ Ausschnitt „Feifei ‒ Das Versteckspiel“ ‒ Eingangssequenz (Feifei und Mees in ihrer 
Freizeit)

▪ Ausschnitt 1 „Iman ‒ Leben nach der Flucht“ ‒ Bedrohung durch Neonazis

▪ Ausschnitt 2 „Iman ‒ Leben nach der Flucht“ ‒ Schule, Spracherwerb und Freunde

▪ Ausschnitt „Sharaf“ ‒ Trauma Bootsflüchtling

◦ Bildergalerie

▪ Screenshots zu den Filmen

Gliederung des ROM-Teils:

          1.  Einführung

          2.  Zum Film „Eleni ‒ Fußball ist meine Sprache“

          3.  Zum Film „Feifei ‒ Das Versteckspiel“

          4.  Zum Film „Iman ‒ Leben nach der Flucht“

          5.  Zum Film „Sharaf“

          6.  Flucht, Migration, Asyl, Integration und die Rechte der Kinder

          7.  Dokumentarfilme für Kinder?

          8.  Methodische Vorschläge

          9.  Anknüpfungspunkte für den Unterricht und die Bildungspläne

          10.  Literatur und Links

          11.  Bildergalerie

          12.  Arbeitsblätter
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2. Zum Film „Eleni ‒ Fußball ist meine Sprache“

Credits

Deutschland 2014
Buch und Regie: Anabel Münstermann
Kamera: Vita Spieß, Jonathan Gaubatz
Schnitt: Matthias Martinez
Ton: Jonathan Gaubatz
Musik: Mathias Rehfeldt
Produktion: bsp-film Medienproduktion, im Auftrag von ZDFtivi
Redaktion: Jens Ripke
Leitung: Eva Radlicki
Ein Film aus der ZDF-Doku-Reihe „stark!“
© ZDF, Mainz 2014 licensed by ZDF Enterprises GmbH

Originalformat: DCP, 1:1,85, Farbe, 15 Min. 
BJF-Altersempfehlung: ab 8 Jahren

Kurzinhalt

Die elfjährige Eleni ist in Griechenland aufgewachsen und eine talentierte und begeisterte Fußball-
spielerin. Zusammen mit ihren Eltern und ihren beiden Schwestern kam sie zwei Monate zuvor 
nach Frankfurt am Main. Ihre Eltern sind vor der Krise in Griechenland geflohen, die ihnen jede Le-
bensgrundlage entzogen hat. Sie wollen in Deutschland noch einmal ganz von vorne anfangen. Ele-
ni selbst spricht noch kein Wort Deutsch. In Griechenland hatte sie viele Freunde, hier fühlt sie sich 
einsam und kann sich mit niemandem außer ihrer Familie unterhalten. Dank ihrer ungebrochenen 
Leidenschaft für Fußball findet sie allerdings schnell Aufnahme in einer Fußballmannschaft, die ihr 
großes Talent zu schätzen weiß. Doch es dauert seine Zeit, bis Eleni ganz in Deutschland angekom-
men ist.
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Zur Produktion

Der Film wurde für die preisgekrönte ZDF-Doku-Reihe für Kinder „stark!“ produziert und in einer 
ersten Fassung im September 2014 vom KiKA, dem Kinderkanal von ARD und ZDF, ausgestrahlt. Die 
in dieser Durchblick-Edition enthaltene Fassung wurde um zusätzliches Material ergänzt, das ein 
Jahr später entstanden ist.

Die Regisseurin des Films, Anabel Münstermann, hat viele Jahre an der Universität Mainz als Lehr-
beauftragte für Filmwissenschaft gearbeitet und in dieser Funktion auch Kurzspielfilme von Stu-
denten dramaturgisch betreut. Als Dokumentarfilmregisseurin hat sie zahlreiche Filme selbst ge-
dreht. Nach weiteren Jahren vorwiegend im Bereich des Kinderfernsehens arbeitet die Mutter von 
drei Kindern aktuell auf einer halben Stelle in der „Hauptredaktion Kinder und Jugend“ des ZDF 
und betätigt sich daneben freiberuflich als Autorin und Filmemacherin bei Stoffen insbesondere für 
die 30- bis 40-minütigen Formate von ARD und ZDF und in den Bereichen Gesellschaft und Soziales.

Schwerpunktthemen

Der Dokumentarfilm begleitet Eleni aus Griechenland über einen längeren Zeitraum von etwa ein-
einhalb Jahren auf ihrem schwierigen Weg, in Deutschland Fuß zu fassen, nachdem sie ihre alte 
Heimat und damit auch ihre Freunde hinter sich lassen musste. In mehreren Interviews, die ge-
schickt in den Film eingebettet und zum Teil nur als Off-Kommentar zu hören sind, gibt sie Auskunft 
über ihre Gefühle, ihre Angst, das Heimweh nach ihrer alten Heimat. Sie erzählt aber auch über ihre 
Momente des Glücks und vor allem ihre Leidenschaft zum Fußball, die ihr eine erste Orientierung in 
der fremden Umgebung gibt und es ihr leichter macht, neue Freunde zu finden.

Fußballspielen
Gleich zu Beginn erzählt Eleni, dass das Fußballspielen ihr dabei hilft, sich abzulenken: „Durch das 
Fußballspielen geht es mir viel besser, ich vergesse dann, dass ich Heimweh habe.“ Da sie noch 
kein Wort Deutsch kann, wird der Fußball zumindest vorübergehend zu ihrem einzigen Mittel der 
Verständigung. Auf dem Fußballfeld kann sie sich körperlich unmittelbar ausdrücken und den an-
deren zeigen, was wirklich in ihr steckt. Es sind zwei völlig verschiedene Welten. Beim Spielen ist sie 
dominant und äußerst aktiv, während sie in ihrem neuen Lebensumfeld schüchtern und gehemmt 
wirkt. Eleni möchte später einmal Profifußballerin werden und dieses Ziel, das sie nie aus den Au-
gen verliert, hilft ihr über manche schwierige Situation hinweg. Wie groß ihr Talent ist, wird nicht 
nur in ihrem Spiel deutlich, das im Film mehrfach zu sehen ist, sondern auch in dem Umstand, dass 
sie später in die Mannschaft des 1. FFC Frankfurt aufgenommen wird, einem der besonders renom-
mierten Clubs für Frauenfußball in Deutschland.

Den großen Vorteil, den Eleni durch ihr Talent im Vergleich zu vielen anderen Migrantenkindern ge-
nießt, hat aber auch seine Schattenseiten, wie der Film mehrfach andeutet. Denn indem Eleni 
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„ihre“ Sprache gefunden hat und auch in Deutschland weiterhin auf eine griechische Schule geht, 
fällt es ihr doppelt schwer, richtig Deutsch zu lernen und sie hat auch Angst davor, auf eine deut-
sche Schule zu kommen. Der große Rückhalt, den sie in ihrer Familie hat, hilft ihr auch hier. Eine 
Freundin der Mutter, die schon länger in Deutschland lebt und gut Deutsch sprechen kann, gibt ihr 
Nachhilfeunterricht.

Alte und neue Heimat
Im Film wird sehr gut deutlich, wie schwer es viele Kinder haben, sich unabhängig von der fremden 
Sprache, die sie erst lernen müssen, in der neuen Umgebung zurechtzufinden. Sie sehnen sich nach 
der alten Heimat, den alten Freunden und der ihnen bisher so vertrauten Umgebung zurück. Bei 
Eleni kommt hinzu, dass ihr Vater und der Bruder noch in Griechenland geblieben sind und erst 
später nach Deutschland ausreisen.

Immer wieder spricht Eleni von ihrer alten Heimat. Als sie dann in den Sommerferien für mehrere 
Wochen nach Griechenland fliegt, scheint sie wie ausgewechselt. Auf dem Dorfplatz ist sie sofort 
von ihren alten Freunden umringt und das Wiedersehen mit dem alten Wohnhaus und ihrem eige-
nen Zimmer bereitet ihr große Freude. Es stimmt sie zugleich ein wenig traurig. Sie genießt die Son-
ne, die Wärme und das Meer, aber auch die gemeinsamen Mahlzeiten unter freiem Himmel mit der 
ganzen Familie. Der Verlust, den sie durch den Wegzug nach Deutschland verkraften musste, ist bei 
ihr deutlich spürbar. Allein das Fußballspielen ist in Deutschland besser und macht mehr Spaß, weil 
es dort wirklich ums Fußballspielen geht und sie dort auch mit anderen Mädchen zusammenspie-
len kann. In Griechenland hingegen war sie das einzige Mädchen unter lauter Jungen.

Neue Freunde und Familiennachzug
Es dauert viele Monate, bis sich Eleni in Deutschland eingewöhnt hat und sie sich mit ihren Schwes-
tern auch alleine nach draußen wagt, etwa um in Frankfurt einzukaufen oder mit dem   Hund im Ort 
spazieren zu gehen. Mit ihrer langsamen Öffnung, die durch das Fußballspielen und das kontinuier-
liche Training eingeläutet wurde, findet sie auch eine erste deutsche Freundin. Richtig angekom-
men in Deutschland fühlt sich Eleni aber erst, als die ganze Familie in Deutschland wieder vereint 
ist. Zumindest beim gemeinsamen Essen am großen Tisch und in der Freizeit scheint dann alles 
wieder wie früher, vom schlechteren Wetter abgesehen.

Filmsprache

Obwohl im Film alles dokumentarisch und nichts gestellt ist, wirkt er in der Wahl seiner filmischen 
Gestaltungsmittel, insbesondere in Schnitt, Bildaufbau und Musikuntermalung, fast wie ein Spiel-
film. Indem er die Sehgewohnheiten junger Menschen unmittelbar bedient und den Fußballsport 
als roten Faden nimmt, erleichtert er die Identifikation mit Eleni erheblich und macht sie sofort zur 
Sympathieträgerin. Ein Übriges leistet die deutsche Synchronstimme mit Elenis Kommentaren, die 
teilweise nur aus dem Off zu hören ist.

Der Film beginnt rasant mit einem Fußballspiel in wechselnden Einstellungsgrößen, schnellen 
Schnitten und energiegeladener Musik. Sobald die Musik zu Ende ist, setzt eine zweite in Moll-Ton-
lage ein, das Wetter ist trüb und die triste Umgebung spiegelt sich in einer Regenpfütze. Eleni spielt 
mit ihren Schwestern Fußball mit einem Stein, die extreme Untersicht und viele Unschärfen visuali-
sieren ihre gedrückte Stimmung.

Nach dem Umzug nach Eschborn zu Oma und Tante bessert sich ihre Stimmung, auch die Musik 
klingt optimistischer. Alle Familienmitglieder sind in Großaufnahmen zu sehen und sitzen gemein-
sam um einen Tisch herum. Auch wenn Eleni oft Heimweh hat und sie sich Familienfilme aus ihrer 
alten Heimat anschaut, wirkt ihre Familie doch vergleichsweise fröhlich und entspannt.
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Es ist Frühjahr geworden, Eleni fährt mit ihrem Fahrrad durch die grüne Landschaft, um eine grie-
chische Freundin ihrer Mutter zu besuchen, die Deutsch mit ihr lernt. Das Interview mit Eleni wird 
inmitten der Natur geführt, bei den Nachhilfestunden in der Wohnung ist die Kamera hautnah mit 
dabei, die Eleni in Großaufnahme erfasst. Der Wechsel in eine andere Interviewsituation erfolgt be-
hutsam, indem das Bild vor dem Schnitt unscharf wird. Das Training auf dem Fußballfeld wird wie-
der von einer schnellen Musik mit einem harten Rhythmus begleitet, ein kurzer Bildwechsel mit 
verschiedenen Einstellungsgrößen, zum Teil in starker Untersicht oder mit einem unerwarteten 
Zoom, unterstreichen die Dynamik der Szene. In Zwischenschnitten ist das Interview mit Eleni in 
der Natur zu sehen.

Nach mehreren Monaten in Deutschland fährt Eleni mit ihren beiden Schwestern ohne Begleitung 
nach Frankfurt. Es ist Sommer, Eleni fliegt in einer Woche nach Hause in ihre alte Heimat. Sie kauft 
für ihren Vater eine Schneekugel, die sie symbolkräftig gegen die Frankfurter Skyline hält. Mit Flug-
zeuglärm im Ton und Bildunschärfen wird die Ankunft in Griechenland angedeutet. Dezent ist der 
O-Ton bei der Begrüßung ausgeblendet, die Musikuntermalung vermittelt Freude und Harmonie. 
Bei der Begegnung mit Elenis alten Freunden ist die Handkamera hautnah mit dabei, sofort spielen 
die Kinder gemeinsam Fußball. Der Tag endet mit einer Aufnahme von der untergehenden Sonne, 
was Elenis gehobene Stimmung noch einmal zum Ausdruck bringt.

Die nächste Einstellung beim Besuch des eigenen Hauses beginnt wieder mit einer Unschärfe. Die 
Kamera folgt der Familie und Eleni in ihr Zimmer. Alle Zimmer sind groß und liebevoll eingerichtet, 
was der Film in mehreren Detailaufnahmen hervorhebt. Eleni zeigt ihren Fußball, den sie von ihren 
Freunden zum Abschied geschenkt bekommen hat. Danach überreicht sie ihre Geschenke an den 
Vater und den Bruder. Auch in dieser sehr persönlichen Szene ist der O-Ton wieder ausgeblendet 
und stattdessen mit Musikuntermalung versehen. Wenn die ganze Familie beim Essen am Tisch ver-
sammelt ist, löst die Kamera das in mehrere Nahaufnahmen und eine Totale auf und vermittelt un-
zweideutig das große Gemeinschaftsgefühl, das in dieser Familie herrscht.

In ihrem Dorf fühlt sich Eleni offenbar sehr wohl, was durch ein neues musikalisches Motiv unter-
stützt wird. Als Eleni im Interview ihre deutsche Mannschaft in höchsten Tönen lobt, wird dieser 
Eindruck durch Bildarrangement und warme Farbgebung verstärkt. Der Schnitt greift dieses Farb-
spiel assoziativ auf und führt es in einen bunten Wasserball im Meer beim Baden über. Die Abend-
stimmung beim Essen nach einem Sonnenuntergang vermittelt noch einmal Urlaubsgefühle, ob-
wohl sich Eleni nun schon wieder auf Deutschland freut.

Nach einer Abblende ist Eleni wieder zurück in Deutschland. Auf einem iPad zeigt sie ihrer neuen 
deutschen Freundin Milena das Haus in Griechenland und andere Urlaubsfotos. Eine Bildeinstel-
lung der beiden in einem runden Spiegel unterstreicht das Gefühl von Harmonie und Geborgenheit. 
Die Familie ist inzwischen in eine große Wohnung umgezogen, in der alles hell und freundlich wirkt. 
Zusammen mit ihrem kleinen Hund Tyson sind die Geschwister jetzt auch viel häufiger draußen als 
zuvor. Rundum optimistisch endet der Film mit einer Trainingsstunde, die in kurzen Schnitten, 
schnellen Schwenks und einer flotten Musikuntermalung gezeigt wird. Eleni ist Feuer und Flamme 
und will sich immer weiter verbessern. Der Vater ist inzwischen auch in Deutschland angekommen. 
Beim Grillfest spielt Eleni mit einem Ball und auch die Oma spielt mit. Auf diese Weise vermitteln 
die letzten Einstellungen des Films noch einmal Glück, Zufriedenheit und uneingeschränkten Opti-
mismus, bevor das Bild wieder unscharf wird und die Nachspanntitel ablaufen.

Kommentare von Eleni

Fußballspielen hilft mir, mich abzulenken. Beim Fußballspielen kann ich alles vergessen, dann füh-
le ich mich fast wie in Griechenland. Ich heiße Eleni und bin mit meiner Mutter und meinen zwei 
Schwestern Christina und Joana vor vier Wochen nach Deutschland gekommen. (Titel)
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Eigentlich wohne ich in Griechenland in einem kleinen Dorf. Dort haben wir ein sehr schönes 
großes Haus. Aber meine Eltern hatten dort keine Arbeit mehr und deshalb mussten wir weggehen. 
Am Anfang habe ich es gar nicht kapiert, als wir in Deutschland angekommen sind. Ich war nicht 
traurig und nicht glücklich. Ich hab nur daran gedacht, dass ich jetzt von meinen Freunden sehr 
weit weg bin. Mein Vater und mein Bruder sind noch in Griechenland geblieben. Sie fehlen mir sehr. 
Wir sprechen uns jeden Tag über Skype. Wenn ich sie sehe, fühle ich mich besser. (Kurzer Wort-
wechsel O-Ton)

Als wir erfahren haben, dass wir unsere Heimat und unsere Freunde verlassen müssen, haben wir 
alle angefangen zu weinen und wir waren sehr traurig. Wir sind nach Eschborn gezogen, weil hier 
auch meine Oma und meine Tante wohnen. Es stört mich, dass meine Mutter immer in der Nacht 
arbeiten muss, damit sie tagsüber mit uns zusammen ist, dass ich kein eigenes Zimmer mehr habe 
und dass das Wetter, das Klima hier nicht so gut ist. Ja, ich habe schon oft Heimweh und vermisse 
meinen Bruder und meinen Vater. Mein größter Wunsch ist es, in den Sommerferien nach Griechen-
land zu fliegen und alle meine Freunde und Verwandten wiederzusehen. Dass es wieder so ist wie 
früher, und dann spielen wir den ganzen Tag.

Eine Freundin von meiner Mutter hilft mir beim Deutschlernen und gibt mir Nachhilfe. Sie ist sehr 
nett. (Kurzer Wortwechsel O-Ton) Im Moment gehe ich hier noch auf eine griechische Schule, aber 
ich will bald auf eine deutsche Schule wechseln. (Kurzer Wortwechsel O-Ton) Ich würde gern besser 
Deutsch sprechen, vor allem, damit ich meinen Trainer beim Fußball besser verstehen kann.

Seitdem ich hier in Deutschland Fußball spiele, habe ich mich auch verbessert. Ich lerne immer 
mehr dazu, die Art wie ich spiele und auch meine Taktik. Beides ist besser geworden. Eines Tages 
kam ein Talentscout und wollte mich für eine bessere Mannschaft abwerben. Aber ich mag meine 
Mannschaft sehr und auch meinen Trainer und ich will hierbleiben. Irgendwann einmal würde ich 
auch in eine bessere Mannschaft wechseln, aber erst Mal will ich hierbleiben. Durch das Fußball-
spielen geht es mir viel besser, ich vergesse dann, dass ich Heimweh habe. Eines Tages wünsche ich 
mir, eine professionelle Fußballspielerin zu werden.

Nach so vielen Monaten in Deutschland trauen wir uns jetzt auch mal, alleine rauszugehen. Nächste 
Woche fliege ich für die Ferien nach Hause, nach Griechenland, und darauf freue ich mich sehr. Am 
meisten freue ich auf mich auf meinen Bruder und Vater und natürlich auch meine Freunde. Heute 
fahren wir noch einmal nach Frankfurt, um Mitbringsel für alle einzukaufen. (Kurzer Wortwechsel O-
Ton)

Am Flughafen haben uns mein Vater, mein Bruder und meine Tante abgeholt. Sie waren sehr, sehr 
glücklich, endlich alle wiederzusehen. Ich glaube meine Freunde, die habe ich wirklich am aller-
meisten vermisst. Es ist schön hier in Griechenland, weil ich auch meine eigene Sprache wieder 
sprechen kann. Es ist schon seltsam, wieder nach Hause zu kommen in unser Haus und mein altes 
Zimmer. Das fühlt sich komisch an und auch ein bisschen traurig. Seit dem wir in Deutschland sind, 
hat mein Vater nie wieder in unserem Haus geschlafen, weil er uns so vermisst. Diesen Ball haben 
mir meine Freunde zum Abschied geschenkt. Sie haben alle etwas Persönliches drauf geschrieben 
und mir viel Glück gewünscht, weil sie wissen, wie gerne ich Fußball spiele. Ich habe meinem Vater 
und meinem Bruder ein Geschenk mitgebracht. So kann er sehen, wie viel Schnee es in Deutsch-
land gibt. Wir sind nach Deutschland gegangen wegen der Krise. Hier sind die Umstände so 
schlecht, dass meine Eltern kein Geld mehr verdient haben. Aber mein Vater und mein Bruder 
mussten noch hierbleiben.

Ich bin sehr glücklich, wieder in Griechenland zu sein. Und ich genieße es, mit der ganzen Familie 
zusammen zu sein. Ich freue mich, dass wir wieder all die Dinge tun, die wir auch früher hier zusam-
men gemacht haben. Ich mag unser Dorf, weil ich hier sehr selbstständig sein kann. Man trifft im-
mer jemanden, eigentlich kenne ich hier jeden. Nur Fußball ist in Deutschland schöner und macht 
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mehr Spaß, weil es dort echt ums Fußballspielen geht. Die Jungs hier sind voll die Angeber und 
Mädchenmannschaften gibt es nicht. Ich war immer das einzige Mädchen. Und eine so tolle Mann-
schaft wie meine in Eschborn findet man hier nirgendwo.

Im Sommer fahren wir sehr oft ans Meer, weil es nicht so weit weg ist. Wir fahren fast jede Woche 
hin. Hier in Griechenland ist es immer schön warm und sonnig, aber ich freue mich jetzt auch schon 
wieder auf Deutschland, vor allem, um wieder richtig Fußball zu spielen. Mein Vater und die ganze 
restliche Familie werden auch bald nach Deutschland gehen. Darüber bin ich sehr glücklich, weil 
wir dann alle wieder zusammen sind und das tun können, was wir auch früher getan haben. (Kurzer 
Wortwechsel O-Ton)

Ich habe auch eine deutsche Freundin gefunden. Sie heißt Milena. Ich kenne sie vom Training. Wir 
machen viel zusammen und sie versteht mich auch. Es ist sehr schön, eine deutsche Freundin zu 
haben. Viel schöner, als wenn man mich hänselt und sagt: Ah, du kannst ja kein Deutsch. Dadurch 
habe ich jetzt mehr Mut und fühle mich auch wohler. Bis vor kurzem haben wir noch in der kleinen 
Wohnung gewohnt, aber jetzt haben wir endlich eine neue Wohnung. Ich bin immer noch auf der 
griechischen Schule, aber ich werde wohl bald auch auf eine deutsche Schule wechseln. Ein biss-
chen mulmig ist mir schon bei dem Gedanken, dann alles auf Deutsch zu machen. Bis vor kurzem 
waren wir nicht viel draußen. Wir haben viel gelernt oder Fernsehen geschaut. Uns war auch etwas 
langweilig. Aber dann haben wir uns einen kleinen Hund geholt. Er heißt Tyson und ist sehr lieb.

(Kurzer Wortwechsel O-Ton). Nächste Woche spiele ich in einer anderen Mannschaft, beim 1. FFC 
Frankfurt. Das ist eine der besten Frauenfußballmannschaften in Deutschland. Die haben mich hier 
im Auswahlgremium gesehen und wollten mich haben. Ich will mich immer weiter verbessern, und 
wenn ich groß bin, will ich Profifußballerin werden. Und gegen starke Gegner spielen und mit guten 
Trainern und Mitspielerinnen spielen. Und auch von denen will ich immer mehr lernen.

Mein Vater ist jetzt auch nach Deutschland gekommen und darüber sind wir sehr glücklich. Endlich 
sind wir alle zusammen. Wegen der Krise sind auch meine ganzen anderen Verwandten hierher ge-
kommen. Nach so langer Zeit in Deutschland vermisse ich eigentlich nichts mehr. Auch meine 
Freunde fehlen mir nicht mehr so sehr. Nur mein großer Bruder, der studiert in Griechenland noch 
zu Ende. Ich find’s toll cool, dass meine Oma auch so gerne Fußball spielt. So bin ich nicht die einzi-
ge Fußballbegeisterte und ich bin glücklich, dass wir alle zusammen in Deutschland sind und dass 
wir die meiste freie Zeit zusammen verbringen.
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Interview mit Anabel Münstermann (Regie)

Wie haben Sie Eleni gefunden? Ging das über den Fußballverein?

Das war fast ein Zufall. Ich habe sie im Fußballverein, in dem sie damals spielte, bei Dreharbeiten 
für einen anderen Film entdeckt. Sie spielte gerade auf dem Platz und ich war beeindruckt von ih-
rem Talent. So etwas hatte ich noch nie gesehen, sie spielte anders als alle anderen. Der Trainer er-
zählte mir dann, sie sei der griechische Neuzugang des Vereins, die erst letzte Woche hierher kam 
und noch kein Wort Deutsch konnte. Aber sie wollte unbedingt Fußball spielen, jedoch nicht unbe-
dingt Deutsch lernen. Sie blieb dann über ein Jahr in diesem Verein, obwohl Talentscouts sie immer 
wieder abwerben wollten. Ich habe dann mit ihren Eltern und der Tante Kontakt aufgenommen, die 
schon länger in Deutschland lebte. 

Suchten Sie vor dem Hintergrund der Krise in Griechenland speziell eine Protagonistin aus 
diesem Land?

In gewisser Hinsicht schon, denn für mich war gerade diese Kombination interessant, eine Familie, 
die wegen dieser Krise nach Deutschland kam und ein Mädchen, das sich über das Fußballspielen 
besser zu integrieren sucht. Einen Film über ein deutsches Mädchen, das sehr gut Fußball spielen 
kann, hätte ich jedenfalls nicht gemacht, das hätte mich nicht so interessiert.

Die Dreharbeiten erstreckten sich offenbar über einen längeren Zeitraum. Wie lange genau 
und war diese Zeitspanne von Anfang an geplant?

Das hat mich selber überrascht. Ich hatte gehofft und damit gerechnet, dass Eleni sich schneller in-
tegrieren würde und bald Deutsch spricht. Sie ging in Frankfurt aber auf eine griechische Schule 
und hatte Angst, eine deutsche Schule zu besuchen. Ihr Leben spielte sich nur in dieser kleinen, be-
engten Wohnung und auf dem Fußballfeld ab, das waren die einzigen Welten, die sie kannte. An-
sonsten ist sie weitgehend in ihrem griechischen Milieu geblieben. Für meinen Film hatte ich mir 
dagegen ausgedacht, dass sie bald Freunde findet, Deutsch lernt und hier auch ankommt. Der Pro-
zess des Ankommens hat dann aber viel länger gedauert als erwartet.

Der Film wurde visuell sehr ansprechend umgesetzt. Gab es Vorüberlegungen zum dramatur-
gischen Konzept oder entwickelte sich vieles erst am Schneidetisch?

Bei längeren Dokumentationen wie dieser überlege ich mir immer vorher, wie ich eine Geschichte 
erzählen möchte und welche Bildsprache für die Umsetzung am besten geeignet ist. Wir haben ex-
tra auch mit einer Vollformat-Kamera gedreht, die vom Look her filmischer ist, die Protagonisten in 
den Fokus nimmt und die Umgebung stärker in der Unschärfe belässt.

Hatten Sie von vorneherein die Absicht, einen Vergleich zwischen alter und neuer Heimat vor-
zunehmen oder ergab sich das durch die Protagonistin?
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Für Eleni war das sehr wichtig, sie hat sehr viel von ihrer alten Heimat erzählt. Ich habe Eleni als ex-
trem schüchternes und introvertiertes Mädchen gesehen, nur beim Fußballspielen ist sie aus sich 
herausgegangen. Daher hat es sehr lange gedauert, um das Vertrauen zu ihr aufzubauen. Die Eltern 
haben mir dann aber erzählt, dass sie in Griechenland ganz anders war, in ihrem Charakter und in 
ihrer Dominanz, die sie sonst nur auf dem Fußballfeld zeigte. So wuchs in mir die Neugier, diese 
Welt auch einmal persönlich zu sehen. In Griechenland war sie plötzlich mit Horden von Freunden 
umgeben, als sie auf dem Dorfplatz aus dem Auto stieg, und wir konnten das mit der Kamera gar 
nicht so schnell einfangen. Sie war wie ausgewechselt, als sie ihre Sprache wieder hatte, ihre Freun-
de, ihre Heimat, ihr Dorf.

Der Film erzählt konsequent aus der Perspektive von Eleni. Aber sie hat auch noch zwei 
Schwestern. Stand es mal zur Diskussion, diese Schwestern stärker in den Film einzubezie-
hen?

Das lag an der Formatvorgabe der Reihe und es gibt nur wenige Ausnahmen, etwa bei Zwillingen 
oder einer sehr engen Freundschaft. Ansonsten stehen immer die Sicht und die Erlebnisperspektive 
einer einzigen Person im Mittelpunkt. Ohne diese Vorgaben der Reihe hätte ich den Film viel stärker 
auf die Familie insgesamt bezogen, eine griechische Großfamilie, die ich sehr interessant finde. Ich 
hatte eine solche Konzeption auch anderen Redaktionen im Erwachsenen-Fernsehen angeboten, 
aber das wollte niemand haben.

Inwieweit ist das Fußballspiel eine universelle Sprache? Wo liegen die Chancen, wo die Gren-
zen?

Ohne das Fußballspielen wäre Eleni vermutlich nie richtig in Deutschland angekommen, im Unter-
schied zu ihren Schwestern. Durch ihre Stärke im Fußball hat sie sich in dieser Mannschaftssportart 
sofort an die Spitze gearbeitet, was für ein anderes Mädchen, die bisher dort die Stärkste war, auch 
nicht ganz einfach gewesen ist. Jetzt spielt Eleni in einer Top-Mannschaft, dem 1. FFC Frankfurt, 
und ist ganz oben mit dabei, immer mittendrin und sie ist wirklich angekommen.

Spricht der Film vor allem Mädchen an oder auch Jungen? Schließlich kommen die Jungen in 
Griechenland nicht besonders gut weg.

Gerade das Fußballspielen ist unisex und da kann sich jedes Kind hineinversetzen. 

Der Film streift auch ein heikles Thema: Wirtschaftsflüchtlinge, die später die gesamte Groß-
familie nachholen. Gab es dazu nach der Ausstrahlung Feedbacks und würden Sie in der ge-
genwärtigen politischen Situation des Jahres 2015 anders mit diesem Thema umgehen?

Es gab ganz wenig Feedback, gerade weil dieser Film im Kinderprogramm gesendet wurde. Ich wür-
de es wohl wieder so angehen, zumal in den Nachrichten das Thema Wirtschaftsflüchtlinge nicht 
mehr Nummer 1 ist. Wahrscheinlich würde man jetzt eher einen Film über ein syrisches Flüchtlings-
kind machen, dass sich nach oben kickt. Ich würde den Film aber wieder so machen, denn es geht 
um die Erlebniswelt eines Kindes. Natürlich hat ein Kind, das einen Krieg oder andere Gräueltaten 
erlebt hat, eine andere Ausgangssituation als Eleni. Aber im Herzen dieser Kinder ist dieses Ankom-
men – zuvor alles hinter sich lassen und auch die Freunde hinter sich lassen, ein Haus, eine Oma, 
einen Opa – ein ähnliches Schicksal. Kinder, die einen Krieg erlebt haben, sind natürlich viel stärker 
traumatisiert, aber ob man das in einem Film zeigen kann, da bin ich vorsichtig.

Haben Sie noch Kontakt zu Eleni, und wenn ja, was ist aus ihr geworden? Möchte sie immer 
noch Profifußballerin werden?

Man sieht das auch in den letzten Bildern des Films, die fast ein Jahr später entstanden, nachdem 
wir in Griechenland waren. In diesem Jahr ist viel passiert, indem sie jetzt in diesem neuen Verein 
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des 1. FFC Frankfurt in einer Jugendriege spielt und auch in die Pubertät gekommen ist. Ihren Plan, 
auf eine deutsche Schule zu gehen, hat Eleni dann doch verworfen, weil ihr dadurch zu wenig freie 
Zeit fürs Fußballspielen geblieben wäre. Und ja, ich treffe Eleni immer noch ab und zu.

Wird das Thema „Junge Migranten in Deutschland“ weiterhin im Fokus Ihrer Arbeiten stehen?

Ich finde, das ist ein sehr spannendes Thema, aber ich muss mich auch danach richten, was gerade 
gewollt ist. Gerne hätte ich einen Film über die Großfamilie von Eleni gedreht, die in ihrem Zusam-
menhalt der Familie auch etwas für mich Überraschendes und Tröstendes hat. Sowohl in Griechen-
land als auch hier hat diese Familie einen unheimlich hohen Stellenwert, das kann man sich nor-
malerweise gar nicht vorstellen. Ich hätte also gern etwas über diese griechische Großfamilie in Zei-
ten der Krise gemacht, wie sie sich gegenseitig aufgefangen, alles aufgegeben haben und nun alle 
in Deutschland sind. Aber das hat keiner haben wollen, auch nicht für das Erwachsenenprogramm.

Welche Chancen und welchen Stellenwert haben dann Dokumentarfilme für Kinder Ihrer Er-
fahrung nach?

Es ist wichtig, dass solche Filme weiterhin eine Chance bekommen, weil das gerade für Kinder sehr 
wichtig ist, dieses dokumentarische und reale Abbild fremder Lebenswelten, und ich glaube, dass 
Kinder das auch sehr gerne sehen. Der Stellenwert im Programm und von der Quote her ist aller-
dings nicht sehr hoch. Es ist eine kleine Nische, bei der man dankbar sein kann, wenn man da noch 
etwas machen darf. Es ist nicht einmal sicher, dass es diese Sendeplätze in vier oder fünf Jahren 
überhaupt noch gibt. In jedem Fall ist es eine große Chance, Dokumentarfilme für Kinder zu ma-
chen, als Gegengewicht zu den großen Shows und den fiktionalen Stoffen.

Das Interview führte Holger Twele.
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Durchblick 8+  –  Ich bin jetzt hier! – Dokumentarfilme für Kinder über Flucht und Migration  –  14 bis 25 Min.

3. Zum Film „Feifei ‒ Das Versteckspiel“

Credits

(Originaltitel: Feifei, wie niet weg is, is gezien)
Niederlande 2013
Buch und Regie: Els van Driel
Kamera: Stefano Bertacchini
Schnitt: Francesco Indaco
Ton: Marjo Postma, Carla van der Meijs, Rob van de Schoorbrugge
Farbkorrektur: Ronald van Dieren
Sprecher Feifei: Alissia de la Porte des Vaux
Produktion: Ikon TV, Hilversum
Produzentin: Margie Monfils
Redaktion: Sytske Jellema
Schlussredaktion: Margje de Koning

Der Film wurde für die Dokumentarfilmreihe „Just Kids: Menschenrechte“ des niederländischen 
Fernsehsenders NPO produziert, beim KiKA und bei Arte ausgestrahlt, bei Arte in der Serie „Dem 
Kummer zum Trotz“.

Preise: Banff Rockie Award, Best Children's Non-Fiction
Originalformat: HD, 16/9, Farbe, 17 Min.
BJF-Altersempfehlung: ab 8 Jahren

Kurzinhalt

Feifei ist acht Jahre alt und er hat noch einen älteren Bruder. Als die Mutter mit Feifei schwanger 
war, flüchtete sie in die Niederlande. Denn wegen der damals noch strikt verordneten und über-
wachten Ein-Kind-Politik in China, die Paaren kein zweites Kind zugestand, musste sie ihre Heimat 
verlassen. Feifei und seine Mutter leben seit acht Jahren in den Niederlanden, haben aber keine 
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gültigen Papiere und auch keinen Pass. Offiziell existiert Feifei damit gar nicht, weder in China noch 
in den Niederlanden.

Er geht trotzdem in die Schule, wo er viele Freunde hat. Insbesondere mit dem gleichaltrigen Mees 
versteht er sich gut und verbringt fast jede freie Minute mit ihm. Beide Jungen sind sehr kontakt-
freudig und lachen gerne. Da Feifei gut Niederländisch spricht, begleitet er seine Mutter bei allen 
Behördengängen. Seit langem haben sie Ausweispapiere beantragt, mit denen sie sich nicht länger 
verstecken müssten. Feifei und seine Mutter werden von einem Verein unterstützt. Die Dokumenta-
tion hat ein Happy End: Nach acht langen Jahren des Wartens erhalten die beiden endlich die nie-
derländische Staatsbürgerschaft.

Zur Produktion

Der 2013 von der niederländischen Regisseurin Els van Driel gedrehte Film greift das Thema Men-
schenrechte auf. Er wurde unter anderem im April 2014 vom KiKA anlässlich des 25-jährigen Beste-
hens der UN-Kinderrechtskonvention als Beitrag zum Thema Kinderrechte ausgestrahlt. Darin 
heißt es in Artikel 7: „Das Kind ist unverzüglich nach seiner Geburt in ein Register einzutragen und 
hat das Recht auf einen Namen von Geburt an, das Recht, eine Staatsangehörigkeit zu erwerben, 
und soweit möglich das Recht, seine Eltern zu kennen und von ihnen betreut zu werden.“ 

Els van Driel, geboren 1976, studierte Theologie und arbeitete anschließend als Journalistin mit 
den Schwerpunkten Religion, nationale Asylpolitik und Menschenrechte. Als Programmgestalterin 
bei IKON, einem ökumenischen Fernsehsender, initiierte sie eine Serie zu den Menschenrechten, 
die sich in erster Linie an junge Menschen richtet. Bei dem Film „Feifei“ handelt es sich um den ers-
ten Teil dieser Serie, die bei dem European Television Festival of Religious Programmes ausgezeich-
net wurde. Els van Driel hat auch noch weitere Teile dieser Serie gedreht. Mit ihrem bislang neues-
ten Dokumentarfilm „Wie Ky zu Niels wurde“ (Hoe Ky Niels werd) gewann sie unter anderem den 
UNICEF-Japan Preis 2015.

Schwerpunktthemen

In diesem Film geht es einmal nicht um Flucht und Migration im Sinn gängiger Erwartungshaltun-
gen, zumindest nicht aus der Perspektive des Kindes Feifei. Denn der Junge wurde bereits in Hol-
land geboren, er spricht perfekt niederländisch und er hat einen festen Freundeskreis, der nach an-
fänglichen Schwierigkeiten in der Schule aufgrund der häufigen Umzüge ganz natürlich gewachsen 
ist. Dennoch haben er und seine Mutter ganz ähnliche Probleme, wie diejenigen, die gerade erst 
nach Europa gekommen sind und eine Aufenthaltsgenehmigung beantragen müssen. Feifei ist von 
China nach Holland gekommen, als er noch im Mutterleib war. Zu einer Zeit, als es – um der dro-
henden Überbevölkerung Einhalt zu gebieten – in China strikt verboten war, ein zweites Kind in der 
Familie zu bekommen, hat sich die Mutter entschlossen, aus ihrer Heimat zu fliehen. Auf diese Wei-
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se wollte sie eine Abtreibung ihres Kindes verhindern und einer Strafe entgehen. Über den Vater 
des Kindes und den erstgeborenen Sohn erfährt man im Film nichts und auch die Mutter und eine 
Sozialarbeiterin werden zu Beginn nur von hinten gezeigt oder bewusst völlig in Unschärfe gehal-
ten. Denn noch haben Feifei und seine Mutter keine Geburtsdokumente oder einen Pass. Sie befin-
den sich dem Gesetz nach also illegal in Holland. Der UN-Kinderrechtskonvention zufolge hat aber 
auch Feifei wie jedes andere Kind unveräußerliche Kinderrechte. Sie untermauern seinen An-
spruch, der Illegalität  zu entkommen. Der entsprechende Artikel 7 wird daher gleich zu Beginn des 
Films zitiert: „Das Kind hat von Geburt an das Recht auf einen Namen und auf eine Staatsangehö-
rigkeit und darauf, amtlich registriert zu werden.“

Der Amtsweg, dieses Recht durchzusetzen, gestaltet sich für Feifei und seine Mutter weitaus 
schwieriger und langwieriger, als erwartet. Wie sich am Ende herausstellt, lag dies an einem fehler-
haften Antrag. Das ist sicher kein Einzelfall, denn ohne eine gute Beratung dürften die meisten 
Flüchtlinge und Asylsuchenden ebenfalls überfordert sein, den ganzen Papierkram fachgerecht zu 
bearbeiten. Feifei – und auf ihm liegt der Fokus des Films – kann diese Auseinandersetzungen und 
das juristische Tauziehen um seine Person ohnehin nicht wirklich verstehen. Ratlos und gelang-
weilt sitzt er zwischen den Erwachsenen, die für ihn unverständliches Zeug reden und ständig in ih-
ren Papieren herumkramen. In einem Off-Kommentar sagt er selbst: „Ich weiß eigentlich nicht so 
genau, worüber die reden.“ Schließlich fühlt er sich lebendig und existent und dann behauptet je-
mand, dass es ihn offiziell gar nicht gibt. Als der Antrag auf Papiere, die ihn als holländischen Bür-
ger ausweisen, zunächst abgelehnt wird, weiß er zwar, dass das schlechte Nachrichten sind, weil 
seine Mutter traurig ist, aber konkrete Nachfragen kann er nicht stellen.

Ende der Ein-Kind-Politik

Mehr als drei Jahrzehnte mussten die Chinesen auf das Ende der Ein-Kind-Politik warten, die in der 
Bevölkerung nicht nur verhasst war, sondern die Gesellschaft auch in ein großes Dilemma brachte: 
Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei beendete am Donnerstag, den 29.Oktober 2015 
endgültig die Politik der Ein-Kind-Familie. Denn die Gesellschaft altert rapide und muss mit einem 
wachsenden Mangel an Arbeitskräften zurechtkommen. Mit der Zwei-Kind-Familie soll das wieder 
besser werden, auch wenn auf diese Weise die Bevölkerung weiter, wenn auch moderat wächst. All-
zu schnell wird sich an der Situation dennoch nichts ändern, denn einer dpa-Meldung vom 30.10.15 
von Andreas Landwehr zufolge ist vielen Chinesen ein zweites Kind zu teuer. Das können sich nur 
die reichen Leute leisten und die wurden schon bevorzugt, nachdem das Gesetz 2013 gelockert 
worden ist. Oft müssen die Familien zusammenlegen, damit ein Mann auch eine Frau findet, denn 
die Mitgift ist hoch und viele Frauen, die heute ebenfalls Karriere machen wollen, erwarten inzwi-
schen eine Wohnung und ein Auto als Mindeststandard. Trotzdem wünscht sich laut Umfragen die 
Hälfte aller Paare zwei Kinder. Positive Auswirkungen auf die Wirtschaftsleistung werden erst zwi-
schen 2030 und 2050 erwartet.

Quelle: Artikel im Main-Echo Aschaffenburg vom 30.10.15 nach einer dpa-Meldung vom Vortag

Gleichwohl besitzt Feifei ein genaues Gespür dafür, dass er in seinem Lebensumfeld eine Sonder-
stellung einnimmt. Der Film macht das deutlich, indem er vor der Klasse sein Lieblingsbuch vor-
stellt und seinen Mitschülern genau Auskunft darüber geben kann, wie es der Hauptfigur in diesem 
Buch geht. Das Buch heißt „Röllchen Werwölfchen“, in dem ein sechsjähriger Junge, der eigentlich 
adoptiert worden ist, sich bei Vollmond zum ersten Mal in einen kleinen Werwolf verwandelt und 
nun große Angst hat, von seiner Familie und den anderen Menschen in seiner Umgebung nicht 
mehr akzeptiert und ausgestoßen zu werden. Das Buch wurde später verfilmt und ist unter dem Ti-
tel „Alfie, der kleine Werwolf“ in Deutschland ins Kino gekommen und auch beim BJF erhältlich.
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Filmsprache

Der Film lässt sich ganz auf die Erlebnis- und Erfahrungswelt des kleinen Feifei ein und visualisiert 
seine Situation als illegal in Holland lebendes Kind gleich zu Beginn mit einem Versteckspiel in ei-
ner selbst gezimmerten Holzhütte auf einem Abenteuerspielplatz. Die Kamera filmt von unten 
durch Ritzen und Löcher in den Holzplanken, wobei gar nicht klar zu erkennen ist, was da genau 
vor sich geht und wer sich hier versteckt. Kurz geschnittene Einstellungen verstärken diesen Ein-
druck der Orientierungslosigkeit. Erst im weiteren Verlauf wird deutlich, dass Feifei und sein Freund 
Mees spielerisch das aufgreifen, was den Alltag von Feifei Zeit seines knapp achtjährigen Lebens 
bestimmt hat, sich vor der Polizei und den Behörden verstecken zu müssen. Die Eingangssequenz 
des Films, die nach etwa vier Minuten mit einer Abblende endet (siehe Filmausschnitt) vermittelt 
zugleich, dass sich Feifei gleichwohl wie ein ganz normaler Junge seines Alters benimmt und mit 
seinem Freund Mees viel Spaß hat, etwa beim Eis essen oder beim Grimassen schneiden.

Nach dieser lustigen und unterhaltsamen Eingangssequenz schlägt der Film ganz andere Töne an, 
was auch in einer bedrohlich wirkenden Musik zum Ausdruck kommt. Die subjektive Kamera folgt 
Feifei durch einen dunklen Fußgängertunnel und weiter durch die Straßen, zeigt ihn später auch 
von der Seite und in Großaufnahme, wenn er von seiner Angst vor der Polizei redet und warum er 
und seine Mutter in Holland sind. Durchaus kindgerecht versucht Feifei mit dieser Situation fertig-
zuwerden und offenbar hat ihm dabei auch die Lektüre des Kinderbuches „Röllchen Werwölfchen“ 
geholfen.

Die Erwachsenen gehen die Probleme auf ganz andere Weise und wenig kindgerecht an und von 
nun an dominieren auf der akustischen Ebene ihre Sprache und ihre Erklärungen, die sie Feifei ge-
ben. Schon im Zug auf dem Weg zu einem Beratungsgespräch für einen Antrag auf Kinderasyl ist 
der Junge gelangweilt. Obwohl es offenbar um seine Zukunft und um die seiner Mutter geht, hört 
Feifei nicht immer genau zu.Der Ton bringt das zum Ausdruck, indem er mitunter ganz dumpf wie 
durch einen Wattebausch hindurch klingt, was Feifeis subjektiver Perspektive entspricht. In Zwi-
schenschnitten zeigt die Kamera ihn und seine Reaktionen auf die Gespräche der Erwachsenen.

Bevor diese Gesprächssituation in einem Beratungsgespräch bei einem Rechtsanwalt fortgesetzt 
und variiert wird, gönnt der Film den jungen Zuschauern eine kleine Pause und zeigt Feifei und 
Mees beim Grillen einer Wurst im Schlafrock (Brötchen) vor offenem Feuer. Mees ist mit seiner Mut-
ter auch in der letzten Einstellung des Films mit dabei, nachdem Feifei gerade erfahren hat, dass 
der Antrag auf Kinderasyl abgelehnt worden ist. In einem Schriftinsert ist dann aber zu lesen, dass 
er und seine Mutter am Ende doch noch holländische Papiere bekommen haben.
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Kommentar

Hinweis: Dieser Film weist mehr O-Ton und Dialogstellen auf, als die anderen drei Filme dieser Edition.  
Es wurde daher darauf verzichtet, eine vollständige Transkription vorzunehmen. Berücksichtigt wur-
den Feifeis Off-Kommentare und die wichtigsten Textpassagen, anhand derer sich das Thema im Un-
terricht ggf. vertiefen lässt.

Ich bin Feifei. Ich finde es nicht so toll, dass meine Mutter mir diesen Namen gegeben hat. Er bedeu-
tet: flieg, flieg. Ich bin sieben Jahre alt, in zwei Monaten werde ich acht. Ich bin nicht viel anders als 
andere Kinder, aber ich habe nur keine Papiere und keinen Pass. Nach der Schule spiele ich immer 
mit Mees

Mees „Feifei hat keinen Pass, weil er keine Papiere hat. Ich finde das ein bisschen komisch, weil seine 
Mutter immer umziehen muss. Und weil sie immer auf Ämter gehen müssen.“

Ich mag Mees weil er sehr nett ist. Manchmal klaut er ein paar Süßigkeiten oder Kekse. Und manch-
mal hört er nicht auf seine Mutter. Manchmal will er auch alles bestimmen.

Mees: „Wenn ich spielen gehe, spiele ich mit Feifei. Solange er da ist. Feifei und ich, wir machen ein-
fach tolle Sachen zusammen.“

Manchmal habe ich Angst vor der Polizei, weil ich schon mal gefangen genommen wurde. Meine 
Mutter und ich mussten in ein Zimmer, in dem niemand war. Das Zimmer war ganz klein. Ich glau-
be, die haben mich und meine Mutter gefangen genommen, weil wir keinen Pass oder Papiere ha-
ben. Wir sind schon ganz oft umgezogen. Ich weiß auch nicht, warum wir die ganze Zeit umziehen 
müssen. Das ist nicht so toll, da muss man immer einpacken, einpacken, einpacken. Aber es ist gut, 
dass wir wenigstens eine Wohnung haben. Die Wohnung ist etwas kaputt, aber man kann hier gut 
wohnen. Die Tür ist auch kaputt, aber alle sind hier Chinesen. Die Wohnung ist auch ganz teuer. Das 
ist mein Zimmer.

Weißt du, warum meine Mutter nach Holland gegangen ist? Weil es in China nicht erlaubt ist, zwei 
Kinder zu kriegen, sondern nur eins. Wenn das zweite kommt, muss man gleich weg. Sonst töten 
sie das Baby. Meine Mutter wollte, dass ich am Leben bleibe, also aus ihrem Bauch komme. Sie war 
früher schon mal in Holland, darum sind wir jetzt hier. Am liebsten gehe ich in die Schule, dann 
habe ich was zu tun. …

Als ich in die Schule kam, hatte ich keine Freunde, das war nicht schön. Als ich noch keine Freunde 
hatte, bin ich allein aufs Klettergerüst gestiegen und habe den anderen zugeguckt.

Meine Mutter spricht nur Chinesisch und ein kleines bisschen Niederländisch. Ich muss ihr manch-
mal mit den Wörtern helfen. Ich geh mit ihr zu den Ämtern, weil meine Mutter versucht, Papiere zu 
kriegen und einen Pass und eine Wohnung.

Sozialarbeiterin: „Feifei, weißt du, was wir gleich machen? Weißt du das nicht? Hat dir deine Mutter 
nichts erzählt? Wir müssen ein paar Papiere abgeben und vielleicht müssen Fotos gemacht werden. 
Und dann müssen wir noch kurz reden. Und das alles, um zu versuchen, ein Papier für dich zu bekom-
men, auf dem steht, das du in Holland bleiben darfst. Das versuchen wir zu bekommen. Darum ist es 
sehr wichtig, dass wir heute dorthin gehen.“ Okay, aber nicht für meine Mutter. „Für deine Mutter 
auch. Wenn du so ein Papier bekommst, dann kriegt deine Mutter auch eins. Aber das wissen wir halt 
noch nicht, wir müssen es versuchen.“

Rechtsanwalt: „Einerseits handelt es sich um ein Kind, das offiziell nicht registriert ist und keine Ge-
burtsurkunde hat. Es wurde hier in Holland geboren und könnte sowieso nicht nach China zurückkeh-
ren. Das hier gebe ich ihnen schon mal. … Ein Kind, das es offiziell nicht gibt, aber doch anwesend ist. 
Ich kann nicht bestreiten, dass es ihn gibt.“ Ich sitze einfach da und gucke mich um. „Für Feifei eine 
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Geburtsurkunde zu bekommen, das ist bis heute nicht gelungen. Unterschreiben? Ja, ihre Unter-
schrift.“

Ich hoffe, dass wir über das Kinderasyl einen Pass kriegen. Dann kann ich wenigstens mal sehen, 
wie es in China aussieht. Die schöne chinesische Mauer, den Fernsehturm und Peking, wo man Pe-
king-Ente essen kann, weil ich glaube, dass die ganz lecker ist und weil ich Ente so gern esse.

Rechtsanwalt zu Feifei bei einem weiteren Besuch: „Ich habe mich sehr erschreckt und bin sehr wü-
tend. Weißt du, was sie jetzt sagen, dass wir immer noch nicht genug Papiere eingereicht haben. Sie 
sagen, wenn nicht genügend Papiere da sind, darfst du nicht in Holland bleiben, auch nicht mit dem 
Kinderasyl. Und darüber bin ich sehr wütend. Was ich jetzt tun werde, ist dem Minister einen richtig 
bösen Brief schreiben, in dem ich schreibe, dass es nicht richtig ist, dass du nicht in Holland bleiben 
darfst. Denn du gehörst zu genau denen, die sie hier bleiben lassen wollen und jetzt sagen sie Nein. 
Daran müssen wir jetzt arbeiten. Du kannst also noch nicht allen erzählen, dass du hier bleiben 
darfst. Wie findest du das? Nicht gut! Nicht gut, nein?“

Ich weiß, dass das schlechte Nachrichten sind, aber, den Rest habe ich vergessen. … Ich habe 
nichts gefragt, weil ich nicht wusste, was ich fragen soll. Ich weiß es nicht mehr. Ich weiß aber, dass 
sie weiter daran arbeiten …

Schriftinsert bzw. Untertitel: Zwei Wochen später erfährt Feifei, dass er und seine Mutter doch hollän-
dische Papiere bekommen. Im Asylantrag seiner Mutter hatte es offenbar einen Fehler gegeben. Sie 
dürfen sich eine eigene Wohnung suchen.
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Kurzinhalt

Zusammen mit ihrer Familie ist Iman 2013 mitten in der Nacht und Hals über Kopf aus Syrien nach 
Deutschland geflohen, nachdem dort schon mehr als zwei Jahre Bürgerkrieg herrschte. Mit ihren 
Eltern, ihrem kleinen Bruder Ahmed und ihrer jüngeren Schwester Aya kletterte Iman nachts über 
den Grenzzaun zur Türkei. Von dort aus brachte sie ein Schleuser in einem Lastwagen nach 
Deutschland. Vier Tage dauerte die Fahrt, versteckt hinter Kartons. Imans Vater hatte zuvor das ei-
gene Haus verkauft, um die 20.000 Dollar an die Menschenschmuggler zahlen zu können.

Als eine der ersten Flüchtlinge wurde sie mit ihrer Familie in Berlin in einer umgebauten ehemali-
gen Schule in Berlin-Hellersdorf untergebracht, einem Ortsteil von Marzahn am Rande der Stadt. 
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Vor diesem Heim gab es dann große Demonstrationen und Krawalle, die von der rechtsextremen 
Szene angefacht worden waren.

Der Dokumentarfilm begleitet die damals 14-Jährige über einen Zeitraum von fast zwei Jahren mit 
der Kamera, berichtet von ihrer Angst vor den feindlichen Demonstrationen im Flüchtlingsheim 
über die ersten Unterrichtsstunden in der Schule und die bange Hofnung, ob die Familie in 
Deutschland bleiben kann oder abgeschoben wird und wieder zurück nach Syrien muss. In Iman 
reift schließlich der Wunsch, Berlin und Deutschland nie wieder verlassen zu müssen und endlich 
ein normales Leben führen zu können.

Zur Produktion

Der Film ist im Rahmen der Reihe „Schau in meine Welt“ des KiKA entstanden und wurde im August 
2014 zum ersten Mal ausgestrahlt. Die aktualisierte Fassung der Dokumentation  in dieser Edition 
zeigt, wie sich Imans Leben, ihre Wünsche und Träume in den letzten zwei Jahren entwickelt ha-
ben.

Die im Iran geborene Filmemacherin Rozhyar Zolfaghari kam bereits als Dreijährige nach Deutsch-
land, zusammen mit ihren Eltern, die vor der Iranischen Revolution geflohen waren. Nach ihrem 
Studium volontierte sie bei RTL und arbeitete danach mehrere Jahre im ZDF-Landesstudio in Ber-
lin. Seitdem sie Kinder hat, ist sie als freie Autorin tätig.

Schwerpunktthemen

Iman und ihre Familie gehören nicht zu den Flüchtlingen aus Syrien, die im Sommer und Herbst 
2015 zu Hunderttausenden über die Balkanroute nach Deutschland gekommen sind und zu einer 
logistischen und menschlichen Herausforderung bisher nicht gekannten Ausmaßes geführt haben. 
Denn die Familie konnte bereits 2013 dem Bürgerkrieg in Syrien entkommen, der inzwischen völlig 
aus dem Ruder gelaufen ist und in dem sich die „Guten“ und die „Bösen“ schon lange nicht mehr 
eindeutig voneinander unterscheiden lassen. Die Familie gehört damit zu den sogenannten Kriegs-
flüchtlingen, die in Deutschland Asyl beantragen können und denen ein Aufenthaltsrecht allein 
schon aus humanitären Gründen zusteht. Ob und wann diese Genehmigung erteilt werden würde, 
war der kurdischen Familie trotzdem über Monate hinweg nicht bekannt, eine schwere Belastung, 
die der Film deutlich macht. Ihre Unterbringung in einem Heim für Flüchtlinge in Berlin-Hellersdorf 
zusammen mit vielen weiteren Flüchtlingen insbesondere aus den Krisenregionen im Irak und in 
Afghanistan erfolgte aus der Not der Stunde. Das führte damals zu schweren Auseinandersetzungen 
zwischen Bürgern, denen die Willkommenskultur am Herzen liegt und rechtsextremen Gruppierun-
gen, die u.a. von der NPD aufgestachelt worden sind. Der Film hat bewusst diesen sozialen Brenn-
punkt gewählt, um ganz aus der Perspektive des jungen Mädchens zu zeigen, welche Herausforde-
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rungen sich den Flüchtlingen in einer solchen Situation stellen und wie ihre Integration dennoch 
möglichst gut gelingen kann.

Krieg in Syrien

„Seit März 2011 herrscht ein Bürgerkrieg in Syrien. Mindestens 220.000 Tote sind bereits zu bekla-
gen. Aus Angst vor der Gewalt fliehen täglich Menschen aus Syrien. Über 4 Millionen Menschen sind 
ins Ausland geflohen, rund 7,6 Millionen Kinder, Frauen und Männer sind innerhalb von Syrien auf 
der Flucht. Etwa die Hälfte der Flüchtlinge sind Kinder und Jugendliche unter 17 Jahren. Die UNO 
bezeichnet die Flüchtlingskrise als eine der schlimmsten, die es je gegeben hat. Immer wieder for-
derte der UN-Sicherheitsrat ein Ende der Gewalt in Syrien. Doch ein Ende des Krieges ist nicht in 
Sicht. Maßnahmen der internationalen Staatengemeinschaft, wie zum Beispiel Sanktionen und Ver-
handlungen, blieben bislang erfolglos.“

Quelle: https://www.frieden-fragen.de/entdecken/aktuelle-kriege/syrien.html

„Der Bürgerkrieg in Syrien ist eine militärische Auseinandersetzung zwischen Truppen der Regie-
rung von Präsident Baschar al-Assad und den Kämpfern verschiedener Oppositionsgruppen. Auslö-
ser des Bürgerkriegs war ein friedlicher Protest im Zuge des Arabischen Frühlings Anfang 2011, der 
zum bewafneten Konflikt eskaliert ist. Eine wachsende Einflussnahme von Interessengruppen aus 
dem Ausland gewann mit der anhaltenden Auseinandersetzung an Bedeutung. Neben dem Zu-
strom von Geld und Wafen kämpften auch immer mehr ausländische Freiwillige und Söldner in Sy-
rien. Die ursprüngliche Motivation der Opposition, die Demokratisierung Syriens zu erreichen, 
spielt seitdem nur noch eine geringe Rolle. Stattdessen trat der Kampf verschiedener Organisatio-
nen aus religiösen und ethnischen Gründen in den Vordergrund. Im vierten Kriegsjahr zerfiel der 
Bürgerkrieg zunehmend in Einzelkonflikte auf syrischem Boden, die mit Luftangrifen der Türkei ge-
gen die Kurden und durch die direkte Einmischung der USA im Kampf gegen den IS und der Russi-
schen Föderation auf Seiten des Regimes zu einem Konflikt mit geostrategischen Dimensionen wur-
den.

Die Vereinten Nationen geben an, dass von März 2011 bis März 2015 220.000 Menschen getötet wur-
den. Rund 11,6 Millionen Syrer sind auf der Flucht: Mindestens vier Millionen Syrer flohen aus ihrem 
Land und 7,6 Millionen sind innerhalb Syriens auf der Flucht. Die UNO bezeichnete die Flüchtlings-
krise im Februar 2014 als die schlimmste seit dem Völkermord in Ruanda in den 1990er-Jahren.“

Quelle: https://de.wikipedia.org/wiki/B%C3%BCrgerkrieg_in_Syrien

Hass und Fremdenfeindlichkeit
Ihre Flucht aus Syrien erzählt Iman nur kurz zu Beginn des Films, noch bevor der Filmtitel zu sehen 
ist. Vier Monate zuvor hatte Iman noch keine Ahnung, dass die Flucht nach Deutschland gehen wür-
de. Trotz der beengten Wohnverhältnisse in der Notunterkunft sind alle froh, hier zu sein, auch 
wenn sie weiterhin Angst um ihre Verwandten haben, die in Syrien bombardiert werden. Umso 
überraschender ist es für sie alle, als mitten in der Nacht plötzlich Neonazis kommen, um im Heim 
die Leute zusammenzuschlagen. Der Sicherheitsdienst und die Polizei können das verhindern. Den-
noch hat dieses Ereignis Spuren bei der Familie hinterlassen. Imans Vater hat das über die Nach-
richten im Fernsehen genau verfolgt und zieht Parallelen zu seiner Heimat: „Wir sind vor einer Dik-
tatur geflohen, vor Krieg und Terror. Jetzt sind wir hier, und ehrlich gesagt, haben wir auch hier sehr 
große Angst um unsere Kinder. In Syrien kannten die Kinder die mit den langen Bärten, die im Na-
men des Islams handelten. Wenn meine Kinder diese Männer sahen, versteckten sie sich aus Angst. 
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Diese Männer töten andere Menschen. Jetzt in Deutschland haben sie Neonazis kennengelernt. … 
Hier im Heim fühle ich mich nicht sicher. Ich habe Angst. Man sagt, sie werden das Heim anzünden. 
Wenn ich nicht hier bin, und sie zünden das Heim an, wie sollen sich meine Kinder retten?“

Hellersdorf

Hellersdorf ist ein Ortsteil im Bezirk Marzahn-Hellersdorf von Berlin. Der Ortsteil entstand in den 
1970er-Jahren aus dem Projekt einer Großwohnsiedlung in Plattenbauweise, die der extremen 
Wohnungsnot in der damaligen DDR ein Ende setzen sollte. Im Dezember 2014 zählte der Bezirk 
etwa eine Viertelmillion Einwohner, wobei der Anteil der Bevölkerung mit Migrationshintergrund 
bei 12,2 Prozent lag und der unmittelbare Ausländeranteil bei 4,6 Prozent. 2013 sorgte die Einrich-
tung eines Flüchtlingsheims in einer ehemaligen Oberschule für viel Aufregung in Hellersdorf. 
Rechtsextreme versuchten, aus der aufgeheizten Stimmung Kapital zu schlagen, was ihnen nur zum 
Teil gelungen ist, auch wenn die Hetze im Internet bis heute anhält. Das dadurch entstandene 
schlechte Image des Stadtteils ist aber nur eine Seite der Medaille. Heute verfügt Marzahn-Hellers-
dorf über das größte zusammenhängende Gewerbegebiet Berlins. Neben rund 14.000 Kleinbetrie-
ben und mittelständischen Unternehmen hat sich neben dem Eastgate als zentrales Einkaufsgebiet 
die „Helle Mitte“ in Hellersdorf herausgebildet. 

Quelle: www.in-berlin-brandenburg.com

Zum Glück eskaliert die Situation nicht weiter und die Familie kann vorerst in eine andere Wohnung 
umziehen. Die drückende Sorge bleibt, ob die Familie abgeschoben werden würde. Doch dann 
kommt die erlösende Nachricht, dass sie drei Jahre Aufenthalt bekommen und zumindest solange 
bleiben dürfen, wie in Syrien Krieg herrscht.

Schule und Freunde
Der zweite Teil des Films konzentriert sich darauf, wie Iman in Berlin langsam Fuß fasst, wie sie vie-
le neue Freunde gewinnt und auch in der Schule voll akzeptiert wird. Diese Schule und ihre Lehrer 
haben sich aktiv dem Kampf gegen den Rassismus verschrieben und ermuntern ihre Schüler zur Of-

fenheit und zur Zivilcourage. So etwas geht ofenbar auch mitten in einem sozialen Brennpunkt. 
Iman findet in der Schule sofort Anschluss, alle interessieren sich für ihr Schicksal und unterstützen 
sie. Begeistert arbeitet Iman an einem Theaterstück mit, bei dem sie dank der Lehrerin sogar in ih-
rer Muttersprache Kurdisch reden darf.

Dank ihrer wachsenden Deutschkenntnisse ist Iman auch oft mit dabei, wenn ihre Eltern mit ehren-
amtlicher Unterstützung von Studenten nach einer neuen Wohnung suchen, in der sie mehr Platz 
haben und in der Iman sich auch nicht mehr mit ihren beiden Geschwistern ein Zimmer teilen 
muss. Dieser Wunsch ist zwei Jahre nach der Flucht für die Familie endlich in Erfüllung gegangen. 
Iman ist glücklich und blickt voller Optimismus in die Zukunft. Im Gegensatz zu ihren Eltern möchte 
sie auch gerne weiterhin in Deutschland bleiben.

Filmsprache

Die Wahl der filmischen Mittel ist voll darauf abgestimmt, exemplarisch den Weg einer gelungenen 
Integration von Flüchtlingen aus Syrien zu dokumentieren, denen Mut und Hofnung zu machen, 
die selbst als Flüchtlinge nach Deutschland gekommen sind, aber auch denen, die im täglichen Le-
ben mit diesen Flüchtlingen zu tun haben.

Kameraarbeit
Die Kamera nähert sich Iman in überwiegend ruhigen, fast statischen Einstellungen, nicht nur bei 
den Interviewszenen. Diese vorsichtige Annäherung schafft Vertrauen und Nähe zu den Figuren und 
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ein visuelles Gegengewicht zu den dramatischen Ereignissen im ersten Teil des Films, in dem die 
Angst bei der Flucht, aber auch die Angst vor neonazistischen Übergrifen in Deutschland zur Spra-
che kommen. Weitwinkelaufnahmen der umgebauten ehemaligen Schule heben hervor, dass sich 
die Flüchtlinge in diesem Heim nicht wirklich heimisch fühlen können, selbst wenn die Wohnver-
hältnisse nicht bedrückend, sondern einfach nur ungeeignet für eine private Atmosphäre sind. Erst 
im weiteren Verlauf des Films, wenn man Iman schon gut kennt, kommt zunehmend eine Handka-
mera zum Einsatz, etwa wenn sie dem Mädchen unmittelbar folgt, als es von einer Sozialarbeiterin 
Post mit dem Bescheid vom Bundesamt erhält. Die Handkamera ist auch unmittelbar mit dabei, als 
sich die ganze Familie über die Aufenthaltsbewilligung freut und später, als sie sich auf Wohnungs-
suche im Internet begibt. Weitaus größere Distanz nimmt die Kamera ein, als sie Iman in die Schule 
folgt. Mit langer Brennweite gefilmt, beobachtet sie, wie Iman sich bei ihren neuen Mitschülern of-

fenbar sehr wohl fühlt und voll integriert scheint. Zwischenschnitte in Detailaufnahmen von an der 
Wand klebenden Zetteln verdeutlichen, dass diese Schule ganz bewusst gegen Rassismus und Dis-
kriminierung eingestellt ist.

Stimmungsbilder
Der optimistische Grundton des Films verstärkt sich im weiteren Verlauf noch durch zahlreiche 
Stimmungsbilder einer lichtdurchfluteten Landschaft. Rundum harmonisch ist eine Interviewszene 
am Kanal gestaltet, indem die Kamera Iman mehrfach in Großaufnahme erfasst, teilweise sogar im 
stimmungsvollen Gegenlicht. Verstärkt wird dies zusätzlich durch eine passende Klaviermusik, die 
teils auch in anderer Instrumentalisierung schon zuvor etliche Szenen musikalisch untermalt hat 
und sich im Verlauf des Films von der Moll-Tonart in eine beschwingte Dur-Tonart verändert.

Das neue Ende
Inzwischen ist ein weiteres Jahr vergangen. Das Filmteam besucht Iman und ihre Familie erneut 
und folgt ihr in die neue Wohnung. Die Szenen sind mit einer optimistisch klingenden elektroni-
schen Musik unterlegt. Iman hat jetzt ihr eigenes Zimmer und ist glücklich. Der Film zeigt sie in 
Großaufnahme und greift abwechselnd Details ihres Zimmers heraus. Die letzten beiden Einstellun-
gen zeigen Iman, wie sie auf einer breiten Treppe zu einer Aussichtsplattform hochsteigt und das 
Panorama über die Stadt genießt. Die Kamera umkreist sie leicht und zeigt sie noch einmal in Groß-
aufnahme und aus verschiedenen Blickwinkeln. Iman möchte in Deutschland bleiben und die 
Schlussbilder lassen keinen Zweifel daran, dass sie es auch schafen kann und fest daran glaubt.

Imans Kommentare im Film

Zuhause in Syrien ist seit fünf Jahren Krieg. Wenn wir einkaufen gehen wollten, gab es kaum Le-
bensmittel und die es gab, waren sehr teuer. Wir haben die Verkäufer gebeten, uns das Essen billi-
ger zu verkaufen, weil wir es uns sonst nicht mehr leisten konnten. Sie sagten, das geht nicht. In 
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Deutschland sind die Lebensmittel bezahlbar. Sie sind günstig. In Deutschland ist es viel besser. Wir 
sind jetzt seit zwei Jahren in Deutschland. An manches kann ich mich schon nicht mehr erinnern, 
aber unsere Flucht nach Deutschland, Europa, vergesse ich nie.

Schriftinsert: 4 Monate nach der Flucht.

Als der Krieg losging, hatten wir wahnsinnige Angst. Als die Bomben über unser Haus fielen, wuss-
ten wir nicht, was wir tun sollen und haben uns in einer Ecke verkrochen. Wir dachten, jetzt müssen 
wir sterben, wir hatten solche Angst. An dem Tag, als wir aus Syrien geflohen sind, haben wir uns 
am Abend umgezogen. Wir gingen zu unseren Verwandten und verabschiedeten uns. Wir sagten zu 
ihnen: Lebt wohl, wir brechen auf in ein neues Land. Hofentlich wird man uns dort helfen. Beim 
Abschied haben wir alle sehr geweint. Wir wussten, wir werden uns nicht mehr wiedersehen. Wir 
hatten riesige Angst. Ein Fahrer brachte uns zur Grenze. Dort öfnete uns ein türkischer Mann den 
Zaun. Wir krochen drunter durch und stiegen in seinen LKW. Darin brachte er uns nach Istanbul. Ich 
hatte keine Ahnung, dass wir weiter nach Deutschland gehen würden. Man fragte uns, ob wir nach 
Deutschland wollen. Wir sagten: Wohin, ist uns egal. Wir mussten so viel Geld bezahlen. Wir haben 
unser Haus verkauft, um nach Deutschland zu kommen.

Filmtitel: Iman – Leben nach der Flucht
Ein Film von Rozhyar Zolfaghari

Jetzt sind wir seit fünf Monaten in Deutschland. Wir wohnen im Flüchtlingsheim Hellersdorf, das ist 
am Rand von Berlin. Wir haben ein Zimmer und teilen uns die Küche und das Bad mit den anderen 
Heimbewohnern. Meine Mutter heißt Gulfin, sie ist 37 Jahre alt. Sie kocht immer für uns. Meistens 
helfe ich ihr. Meine Mutter ist zuhause der Chef, was sie sagt, wird gemacht: Tisch decken, einkau-
fen, aufräumen, Betten machen, eigentlich alles. Weil ich das älteste Kind bin, helfe ich beim Put-
zen und Spülen. Wenn meine Mutter sagt; koch Tee, dann koche ich Tee. Morgens mache ich mir 
und meinen Geschwistern selbst das Frühstück. Ich schmiere uns die Brote für die Schule.

Mein Vater heißt Frhan. Er ist 36 Jahre alt. Er liebt das Essen meiner Mutter. Wenn ihm mal was 
nicht schmeckt, lässt er es liegen und kocht sich dann selber was. Es gibt drei Dinge, die er über-
haupt nicht mag: Alkohol, Spielkasino und Disco. Meine Eltern sind froh, dass wir hier sind. Eigent-
lich sind wir alle froh. Aber wenn meine Eltern mit unseren Verwandten in Syrien telefonieren, wer-
den sie traurig. Sie vermissen ihre Familien und haben Angst, dass sie bombardiert werden.

Wir leben jetzt seit drei Monaten in diesem Zimmer. Heute sind wir früh aufgestanden, wir ziehen 
um ins Nebengebäude. Das war auch mal eine Schule. Ich hab gehört, dass die Räume dort viel bes-
ser sein sollen als hier. Wir bekommen eine eigene Toilette und eine eigene Küche. Ich kann’s kaum 
abwarten, es zu sehen. Endlich können wir unsere Hausaufgaben auch besser machen, ganz in 
Ruhe und gleich nach dem Essen. Hier war das echt so schwer, weil immer der Fernseher lief. In Sy-
rien hatten wir drei Zimmer, eins für mich, eins für meine Geschwister und eins für meine Eltern. Ich 
hatte mein eigenes Zimmer und hatte da meine Ruhe. Ich konnte meine Hausaufgaben an meinem 
eigenen Tisch machen, wann immer ich das wollte. Ich hatte das Zimmer selber eingerichtet, das 
war echt schön, alles darin war meins! Ich freu mich total, dass wir jetzt zwei Zimmer haben wer-
den. Endlich müssen wir meinen Vater nicht mehr rausschicken, wenn wir uns umziehen wollen. 
Unser eigenes Zimmer! Guck dir mal die Küche an, Mama. Schaut euch die Toiletten an. Das neue 
Heim ist super schön. Wir haben jetzt unser eigenes Bad, unser eigenes Zimmer und meine Eltern 
auch. Wir müssen die Küche und das Bad nicht mehr mit den ganzen anderen Leuten teilen. Hier 
werden wir bleiben, bis wir endlich eine eigene Wohnung gefunden haben. Guck mal, unser altes 
Zimmer! Mein Bruder schläft jetzt in unserem Zimmer und nicht mehr im Bett von meinen Eltern. Er 
hat jetzt sein eigenes Bett, seine eigene Matratze und seine eigene Decke.
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Gestern Nacht um halb 2 kamen die Neonazis, es waren zehn. Sie wollten ins Heim, Leute zusam-
menschlagen. Die Sicherheitsmänner haben sie festgehalten, bis die Polizei kam. Einige von ihnen 
sind abgehauen. Drei konnte die Polizei festnehmen. Mein Vater hat gesagt, geh weg vom Fenster. 
Die Neonazis haben uns richtig böse angesehen, das war echt unheimlich. Ich bin dann vom Fens-
ter weg. (O-Ton: Wir wohnen hier, aber nicht ihr!) 

Nachrichtensendung: „Berlin-Hellersdorf gestern Abend: Die Straße vor der neu entstandenen Notun-
terkunft für Asylbewerber, zweigeteilt in Unterstützer und Gegner des Heims. Die ersten Bewohner 
sind gerade eingezogen, Flüchtlinge aus Ländern wie Syrien oder Afghanistan.“
Vater: „Wir sind vor einer Diktatur geflohen, vor Krieg und Terror. Jetzt sind wir hier, und ehrlich ge-
sagt, haben wir auch hier sehr große Angst um unsere Kinder. In Syrien kannten die Kinder die mit 
den langen Bärten, die im Namen des Islams handelten. Wenn meine Kinder diese Männer sahen, ver-
steckten sie sich aus Angst. Diese Männer töten andere Menschen. Jetzt in Deutschland haben sie 
Neonazis kennengelernt.“
Nachrichtensprecherin: „In diese leerstehende Schule sollen vorerst 200 Asylbewerber einziehen. Un-
terkünfte sind knapp, jeder Bezirk muss Gebäude zur Verfügung stellen, doch angesichts der ange-
spannten Lage in Hellersdorf warnt der Flüchtlingsrat.“

Wir gehen immer gemeinsam raus, zum Beispiel zum Einkaufen. Keiner geht alleine raus. Wenn wir 
abends mal gegen 10 oder 11 erst zurückkommen, haben wir große Angst, dass auf dem Weg was 
passiert. Wir sind jedes Mal erleichtert, wieder im Heim zu sein. 
Vater: „Hier im Heim fühle ich mich nicht sicher. Ich habe Angst. Man sagt, sie werden das Heim anzün-
den. Wenn ich nicht hier bin, und sie zünden das Heim an, wie sollen sich meine Kinder retten?

Wir sind schon seit einem dreiviertel Jahr in Deutschland und wissen immer noch nicht, ob wir hier 
bleiben dürfen.
Sozialarbeiterin: „Kommt mal bitte rein, kommt mal bitte rein, ich hab was für euch. Ich hab ganz 
schöne Post für euch, ich hoffe, dass es schöne Post ist. Das ist der Bescheid vom Wohnungsamt. Du 
gehst jetzt zu deinem Papa und gibst ihm den Brief, nicht verlieren, das ist ganz wichtig, okay?“
Wir haben schon so lange auf diesen Brief gewartet. Mein Vater fragte immer wieder, wann kommt 
endlich der Brief, wo bleibt er, wo bleibt er?
Vater: „Unserem Antrag wurde stattgegeben. Da steht nur nicht, wie viele Jahre Aufenthalt wir be-
kommen. Gott sei Dank! Der genaue Aufenthalt, er kommt noch per Post. Das Warten hat endlich ein 
Ende. Ihr könnt hier weiter zur Schule gehen, wir bleiben in Deutschland.“

Ich kann also weiter zur Schule gehen, nicht wie in Syrien, einen Tag hin, 15 Tage nicht. Ich werde 
jeden Tag zur Schule gehen und hofentlich Anwältin werden. In diesem ersten Brief stand nicht, 
wie lange wir bleiben dürfen. Im zweiten Brief, der etwas später kam, stand dann zum Glück, dass 
wir drei Jahre Aufenthalt bekommen. Dieser Brief bedeutet uns so viel. Mein Vater kann jetzt nach 
einer Wohnung und nach Arbeit suchen, damit wir endlich aus dem Heim herauskommen. Dieser 
Brief macht uns glücklich. Wenn in drei Jahren in Syrien hofentlich wieder Frieden ist, dann kehren 
wir zurück. Wenn in drei Jahren weiter Krieg herrscht, dann verlängern sie unseren Aufenthalt um 
weitere zwei oder drei Jahre. Wir dürfen nur so lange hier bleiben, wie dort Krieg herrscht.

In diesem Jahr habe ich sehr viele Freunde gewonnen, viele deutsche, ein paar aus Syrien, welche 
aus der Türkei und ein paar Araber. Die Sprache ist kein Problem, ich spreche schon ganz gut 
Deutsch. Ich möchte aber noch besser werden.

Die Schulen in Deutschland und Syrien sind so verschieden. In Syrien wirst du geschlagen, wenn 
deine Fingernägel zu lang sind oder du deine Hausaufgaben nicht gemacht hast. Hier in Deutsch-
land wird nicht geschlagen. Niemand interessiert es, wie lang deine Fingernägel sind. Wenn du dei-
ne Hausaufgaben nicht gemacht hast, werden die Eltern angerufen. Ich kann dem Unterricht schon 
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ganz gut folgen. Wenn ich mal was nicht verstehe, dann frage ich gleich nach und warte nicht erst 
ab. Mir wird’s dann gleich erklärt.

Schüler im Theaterstück: „Ach, was haben wir denn da, einen Wegweiser. Oh holder Wegweiser, weise 
uns den Weg, denn wir weisen ihn nicht. Also, sag an, wo geht’s zur Waldfee?“
Lehrerin: „Stop, stop, jetzt kommt meine Idee. Ich hab heut ne Idee. Ich möchte gerne, dass Iman auch  
spricht, obwohl sie noch Sprachbarrieren … Pass auf. Was haltet ihr davon, Iman steht da oben und 
steht da, hör gut zu, wenn du mich nicht verstehst, frag mich, ja? Du stehst da und er sagt an, wo 
geht’s zur Waldfee? Und jetzt kannst du auf Kurdisch, Kurdisch ist deine Muttersprache? Kannst du sa-
gen: zur Waldfee drei Mal rufen, auf Kurdisch.“
Mir macht der Theaterkurs total Spaß. Ich kann da sogar Kurdisch sprechen. Nie im Leben hätte ich 
gedacht, dass ich einmal an einer deutschen Schule Kurdisch sprechen dürfte.
Ich gehe gern zur Schule. Nur wenn ich mal richtig krank bin, gehe ich nicht hin. Ich bin nicht gern 
zuhause im Heim. In der Schule lerne ich ständig was Neues, lerne die Sprache und kann viel Zeit 
mit meinen Freunden verbringen. Ich war einen Monat in einer Sprachklasse und bin dann in eine 
normale Klasse gekommen. Ich hatte Angst, dass ich keine Freunde finden würde. In der Pause ka-
men dann alle auf mich zu und haben mich nach meinem Namen gefragt, woher ich komme und ob 
wir Freunde sein können. Sie haben sich echt von Anfang an um mich gekümmert.

Jetzt ist fast ein Jahr rum und ich vermisse Syrien überhaupt nicht. Ich vermisse meine Verwand-
ten. Ich frage meine Oma, warum kommt ihr nicht hierher, hier ist es schöner als bei euch. Sie will 
in Syrien bleiben, weil sie dort geboren ist. Ich bin zwar auch dort geboren, finde es hier aber schö-
ner. 
Heute war mein erster Geburtstag in Deutschland. Meine Geburtstage in Syrien waren auch sehr 
schön. Meine ganze Familie kam zusammen und meine Freunde. Hier habe ich auch Freunde gefun-
den, aber mir fehlen meine Großeltern. Ich mag den Alexanderplatz sehr, auch Neukölln, Hermann-
platz, dort leben viele Araber. Wir fühlen uns dort wie in Syrien, viele arabische Geschäfte, alles ist 
in Arabisch geschrieben, echt schön.

Jeden Donnerstag bieten Studenten ehrenamtliche Hilfe bei der Wohnungssuche an. Mein Vater 
geht da jede Woche hin. Sie suchen im Internet nach Wohnungen für uns. Manchmal geht meine 
Mutter mit und manchmal ich, wenn ich nicht gerade in der Schule bin. Wenn die Helfer im Netz 
Wohnungen finden, rufen sie dort für uns an oder verschicken E-Mails.
Helferin: „Ihr wolltet am liebsten am Hermannplatz?“
Familie: „Oder in Neukölln … oder in Spandau, das geht alles … Marzahn, Hellersdorf, nein.“
Mein Vater sucht schon seit acht Monaten nach einer Wohnung. Wir hatten gedacht, dass wir spä-
testens nach drei Monaten eine Wohnung finden würden. Wir wussten nicht, dass sie uns keine ge-
ben würden, solange mein Vater keine Arbeit hat.
Vor genau einem Jahr sind wir aus Syrien nach Deutschland geflohen. Alles, was mir lieb war, muss-
ten wir zurücklassen, meine Freunde, meine Familie, mein Zuhause. Wir leben hier zwar wie in ei-
ner Wohnung, aber wir wollen raus aus diesem Heim.

Schriftinsert: 2 Jahre nach der Flucht

Jetzt ist wieder ein Jahr rum. Es ist so viel passiert. Wir haben jetzt endlich eine große Wohnung ge-
funden, viel besser als das Heim. Mir geht’s gut. Ich bin glücklich, weil ich wieder ein eigenes Zim-
mer habe. Ich muss mir nicht mehr mit meinem Bruder und meiner Schwester ein Zimmer teilen. 
Jetzt habe ich ein Zimmer nur für mich, das ist super. Im Flüchtlingsheim in Hellersdorf war es 
schwierig. Da gab es Neonazis, die wollten Asylbewerber wie uns nicht dort haben. Am Anfang woll-
te ich zurück, weil ich Angst hatte, aber langsam habe ich mich an Deutschland gewöhnt und 
möchte hier bleiben. Solange in Syrien Krieg herrscht, dürfen wir hier bleiben. Wenn der Krieg en-
det, müssen wir zurück, wenn nicht, bleiben wir hier. Ich möchte in Deutschland bleiben, meine El-
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tern nicht. Sie möchten so bald wie möglich zurück zu ihren Familien. Sie wünschen sich nichts 
mehr, als dass der Krieg endlich endet. Auch ich möchte, dass der Krieg in Syrien aufhört, weil sehr 
viele Menschen sterben. Durch den Krieg sind sie arm geworden, es gibt nichts zu essen, sie verhun-
gern. Wenn der Krieg vorbei ist, will ich nicht nach Syrien zurück, ich würde gerne hier bleiben.

Interview mit Rozhyar Zolfaghari (Regie)

Wie haben Sie Iman gefunden und kennengelernt?

Ich bin mehrfach zum Flüchtlingsheim in Berlin-Hellersdorf gefahren und habe mit der Leiterin und 
den Sozialarbeiterinnen gesprochen. Mit ihrer Hilfe bin ich auf Familien zugegangen und bei Imans 
Familie hatten beide Seiten ein gutes Gefühl.

Suchten Sie vor dem Hintergrund der Flüchtlingswelle aus Syrien speziell eine Protagonistin 
aus diesem Land?

Ich suchte jemanden aus Afghanistan, dem Irak oder aus Syrien. Damals gab es diese große Flücht-
lingswelle aus Syrien noch nicht. Dennoch deutete sich die Entwicklung schon an.

Iman wurde mit ihrer Familie in Hellersdorf untergebracht. Haben Sie diesen sozialen Brenn-
punkt bewusst gewählt?

Die Idee war, eine Familie zu begleiten, die in dieses Heim in Hellersdorf eingezogen ist. Das Heim 
gewann kurz vor der Bundestagswahl traurige Berühmtheit, da sich vor dem Gebäude mehrfach 
Neonazis und aufgebrachte Nachbarn lautstark versammelten. Die Abneigung gegen Flüchtlinge 
wollten wir mit der Kamera auch zeigen. Iman und ihre Familie gehörten zu den ersten Bewohnern 
des Hauses.

Wie viel Material stand Ihnen am Ende zur Verfügung und war die Drehzeit von anderthalb 
Jahren von vorneherein geplant?

Der Plan war von Anfang an, eine Langzeitbeobachtung zu machen. Ursprünglich war von nur ei-
nem Jahr Begleitung die Rede. Wir haben es dann auf zwei Jahre ausgeweitet. Daher gibt es auch 
zwei Versionen des Films; die erste wurde bereits im September 2014 ausgestrahlt, die zweite ist 
dann 2015 entstanden. Es ging in der ursprünglichen Fassung darum, die ersten Hürden einer Inte-
gration zu zeigen. Im Laufe der zwei Jahre ist wirklich eine Menge Material zusammen gekommen.

Wie groß war das Risiko, dass Iman und ihre Familie nicht bis zum Ende des Films in Deutsch-
land bleiben könnten. Haben Sie parallel mit weiteren Protagonisten gedreht?

Ich habe mich voll auf diese Familie konzentriert. Wäre sie abgeschoben worden, so hätten wir sie 
dann weiter begleitet und auch in Syrien gefilmt. 

Iman erzählt davon, dass sie in ihrer neuen Schule sofort akzeptiert worden ist und alle mit 
ihr gleich befreundet sein wollten. Ist das eine geschönte Realität oder hatte sie Ihrer Ansicht 
nach tatsächlich keine Probleme?

Vielleicht liegt es am Konzept von Imans damaliger Schule, einer sogenannten „Schule gegen Ras-
sismus“. Imans Lehrer waren sehr engagiert. Ihr Hintergrund war ihnen sehr bewusst. Sie gingen 
sehr sensibel mit ihr um. Iman ist ein tolles, starkes Mädchen. Dass viele mit ihr befreundet sein 
wollen, verwundert mich nicht. 

Iman spricht offen an, wie sehr ihr gerade der Hermannplatz in Berlin gefällt, weil dort alles 
komplett arabisch geprägt ist. Schürt das nicht auch Ängste und Vorurteile bei den Zuschau-
ern? Gab es dazu Feedbacks?
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Dazu gab es bisher kein Feedback. Die Gefahr einer Parallelgesellschaft, die da angeblich heran-
wächst, sehe ich nicht, zumindest nicht für meine Protagonisten. Es ist für mich ein sehr nachvoll-
ziehbarer lmpuls, sich dort Kontakte zu suchen, wo man Bekanntes und Vertrautes wieder erkennt. 
Ich finde es nur menschlich, dass sich Iman zu einem Zeitpunkt, indem sie noch nicht richtig 
Deutsch sprechen und lesen konnte, zuerst solche Kontakte aussuchte. Hier konnte sie mit Men-
schen in ihrer Muttersprache reden. Im Laufe ihrer Entwicklung findet sie immer mehr Gefallen an 
Deutschland und möchte Deutsch lernen, sich integrieren und später einen Beruf ergreifen.

Wie gehen Ihrer Erfahrung nach die Flüchtlinge damit um, dass sie in Deutschland nur solange 
bleiben dürfen, wie in Syrien Krieg herrscht. Ist das nicht eine vollkommen absurde Situation?

Es ist eine schwierige und belastende Situation für die Betrofenen. Die Menschen sind zerrissen. 
Ich habe das bei der Familie von Iman erlebt. Die Eltern vermissen ihre Heimat, ihre Sprache und 
ihr Leben vor dem Bürgerkrieg. Sie würden gern in ein friedliches Syrien zurückkehren. Doch die 
Chancen darauf sind sehr gering. Zugleich müssen sie sich ständig anhören, dass sie hier nur gedul-
det sind, sich nicht wirklich integrieren können und demnächst wieder zurück müssen. Diese Men-
schen haben schon viel durchgemacht, sind traumatisiert und dann übt man noch von außen 
Druck auf sie aus und verstärkt ihre Unsicherheit, statt ihnen eine echte Perspektive zu bieten. 

Wie stehen die Chancen für Iman, dass sie auch nach Ende des Krieges in Deutschland bleiben 
kann?

Das hängt von vielen Faktoren ab. Etwa wie lange der Krieg noch anhält, wie die politische Stim-
mung in Deutschland zu dem Zeitpunkt sein wird, aber auch, wie es Iman bis dahin hier ergehen 
wird. Am Ende muss man sehen, Iman ist eine hochmotivierte, wache, junge Frau, die etwas errei-
chen und nicht auf Kosten des Staates leben möchte. Es wäre ein Versäumnis für die Gesellschaft, 
solches Potenzial nicht zu nutzen. Ich würde mir jedenfalls sehr wünschen, dass sie hier eine Per-
spektive bekommt.

Haben Sie noch Kontakt zu Iman, und wenn ja, was ist aus ihr geworden?

Ich habe nach wie vor Kontakt zu ihr und möchte wissen, wie es mit ihr und ihrer Familie weiter-
geht. Sie geht jetzt in Neukölln in eine Schule, auch ihre Geschwister sind gut angekommen und ihr 
Vater bemüht sich nach wie vor um eine Arbeit, was leider nicht so einfach ist. Die größte Last ist 
von ihnen abgefallen durch den Umzug in eine neue Wohnung, in der sie eigene Räume haben und 
nicht mehr im Heim wohnen müssen. Dadurch sind die Kinder merklich aufgeblüht.

Wird das Thema „Junge Migranten in Deutschland“ auch weiterhin im Fokus Ihrer Arbeiten 
stehen?

Das Thema Migration berührt und beschäftigt mich persönlich sehr. Imans Schicksal ging der Re-
daktion und mir nahe und wir halten es uns ofen, für einen neuen Film wieder auf sie zuzukom-
men. Der Kinderkanal setzt erfreulicherweise zum Thema Migration/Integration immer wieder in-
haltliche Schwerpunkte.

Welche Chancen und welchen Stellenwert haben Dokumentarfilme für Kinder Ihrer Meinung 
und Erfahrung nach?

Meines Erachtens haben Dokumentarfilme einen sehr hohen Stellenwert für Kinder. Viele Informa-
tionen werden heute über Twitter oder Facebook sehr verkürzt aufgenommen. Manche Themen ha-
ben etwas mehr Raum und Vertiefung verdient. Kinder lieben Geschichten – jeder Dokumentarfilm 
erzählt eine Geschichte. Daher sollten die Chancen eigentlich gut stehen.

Das Interview führte Holger Twele.
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Durchblick 8+  –  Ich bin jetzt hier! – Dokumentarfilme für Kinder über Flucht und Migration  –  14 bis 25 Min.

5. Zum Film „Sharaf“

Credits

Animierter Dokumentarfilm
Schweden/ Dänemark/ Norwegen 2012
Länge: 12:42 min., OF mit deutschen Untertiteln
Regie: David Aronowitsch und Hanna Heilborn
Künstlerische Leitung und Charakterdesign: Mats Johannsson (Acne JR)
Produktionsdesign: Magnus Östergren (Potemkin)
Ausführender Produzent: Thomas Oger
Chef-Animation: Nicolas Maurice
3D-Modelle: Jonas Kärn, Nicolas Maurice
Animation: Astrid Krejberg, Bert Zierfuß, Thomas Oger
Hintergrundanimation: Malin Erkkonen, Charlotte Cambon, Lucie La Chimia
Schnitt: Adam Wittsell
Sounddesign: Anders Nyström
Farbgestaltung: Tom Brennan (The Flock), Kersti Grunditz
Beratung und Übersetzung: Claudia Herrera Strömberg
Assistenz: Tim Dahlberg, Jeroen Pool
Produktion: Story AB (Hanna Heilborn und David Aronowitsch), in Koproduktion mit Sveriges Tele-
vision AB (Caisa Westling, Helena Ingelsten), Microcosmos (Camilla Andersen, Dänemark)

Preise (Auswahl): Internationales Kinderfilmfestival Chicago 2013 (1. Preis der Jugendfilmjury und 
2. Preis der Jury für einen animierten Dokumentarfilm); eingeladen auf zahlreiche internationale 
Filmfestivals, darunter DOK-Leipzig 2013, Internationales Kurzfilmfestival Oberhausen 2013
BJF-Altersempfehlung: ab 10 Jahren

Kurzinhalt

„Das Boot schwamm wie eine Fliege im Meer, inmitten zwei Meter hoher Wellen. Wir sind einfach 
nur getrieben, ohne Wasser oder Nahrung“. Der 17-jährige Sharaf aus Marokko ist einer von Tausen-
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den Bootsflüchtlingen, die in den letzten Jahren auf Gran Canaria angekommen sind. Sharaf hatte 
Glück, denn er überlebte. Tausende andere sind beim Versuch, auf das europäische Festland zu ge-
langen, jedoch im Atlantischen Ozean oder im Mittelmeer ertrunken.

Zur Produktion

Die schwedischen Filmemacher Hanna Heilborn und David Aronowitsch haben Anfang 2009 Sharaf 
in einem Zentrum für jugendliche Flüchtlinge auf Gran Canaria interviewt und dieses Interview spä-
ter als animierten Dokumentarfilm veröffentlicht. Dieser Film (2012) ist nach „Hidden“ (2002) und 
„Slaves“ (2008) der dritte und letzte einer Trilogie über Kinder und Jugendliche in schwierigen Si-
tuationen.

Hanna Heilborn (Jg. 1968) studierte an der New York Film School und der schwedischen Theater- 
und Filmhochschule Dramatiska Institutet in Stockholm. Sie arbeitet als Filmemacherin, Drehbuch-
autorin, Dramaturgin und Dozentin für Animationsfilm. Alle ihre Arbeiten weisen einen dokumenta-
rischen Hintergrund auf.

Der gebürtige Stockholmer David Aronowitsch (Jg. 1964) studierte von 1988 bis 1991 Regie an der 
Staatlichen Polnischen Filmhochschule in Lodz. Er drehte für den schwedischen Fernsehsender 
SVT sowohl kurze als auch längere Dokumentarfilme, darunter „Stockholm-75, die Geschichte ei-
nes ehemaligen RAF-Terroristen“ (2003) und „Facing genocide“ (2010).

Schwerpunktthemen

Der animierte Dokumentarfilm über junge Bootsflüchtlinge aus Afrika wurde 2012 fertiggestellt, das 
Ausgangsmaterial entstand aber bereits im Januar 2009 auf der kanarischen Insel Gran Canaria. 
Dieses Datum ist für die Rezeption des Films umso wichtiger, als dadurch deutlich wird, wie wenig 
sich in den vergangenen sechs Jahren an der Situation von Bootsflüchtlingen geändert hat, die aus 
nordafrikanischen Ländern über das Meer nach Europa gelangen wollen, selbst wenn Gran Canaria 
heute nicht mehr so stark davon betroffen ist.

In Ausgabe 240 (19/2015) berichtet das deutschsprachig erscheinende Wochenblatt von Gran Cana-
ria, darüber, dass „die Zeiten des massiven Ansturms von afrikanischen Flüchtlingen, die in wacke-
ligen Nussschalen, den sogenannten Pateras, und auf rostigen Seelenverkäufern ihr Leben riskier-
ten, um auf die Inseln und damit nach Spanien und Europa hineinzugelangen, für die Kanaren der 
Vergangenheit angehören.“ Mittlerweile gebe es auch keine gesonderten Einrichtungen für die Un-
terbringung allein eingereister Minderjähriger mehr, auch die nicht mehr, die 2009 noch von den 
beiden schwedischen Filmemachern aufgesucht worden ist. 

Die Flüchtlingskrise begann für die Kanarischen Inseln geballt im Jahr 1999, obwohl bereits im Au-
gust 1994 das erste Flüchtlingsboot aus Afrika ankam. 2006 explodierte die Zahl der Ankömmlinge 
auf 30.000, 900 davon waren Kinder und Jugendliche ohne Verwandte. In den beiden darauffolgen-
den Jahren kamen nochmals je ca. 800 Jugendliche hinzu, die untergebracht und versorgt werden 
mussten. Die Situation spitzte sich 2009 so sehr zu, dass der Europakommissar für Justiz, Freiheit 
und Sicherheit Jacques Barrot die „Notfalleinrichtung für minderjährige Flüchtlinge Arinaga“ auf 
Gran Canaria besuchte und in den Stockholmer Aktionsplan für „Alleinstehende Minderjährige im 
Ausland“ aufnahm. Auf den Kanaren gibt es 1.770 Gräber von Bootsflüchtlingen, die die Reise nicht 
überlebten. Mit der Verstärkung der Grenzkontrollen ging der Zustrom an Flüchtlingen drastisch zu-
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rück. Die Routen der Flüchtlinge aus Afrika über das Meer haben sich in den vergangenen Jahren 
stark geändert und laufen inzwischen mehr über das Mittelmeer mit Lampedusa als eine der neuen 
Anlaufstellen.

Quelle: http://wochenblatt.es/1000003/1000013/0/32943/article.html

Wenn es im Abspann heißt: „Tausende sind beim Versuch, nach Europa zu gelangen, gestorben“, 
lässt sich daraus mindestens zweierlei ableiten. Zum einen ist der Film von der Problemlage her bis 
heute ohne Einschränkung aktuell geblieben, zum anderen wird das jahrzehntelange Wegsehen 
und Versagen der Politik und der Regierungen in Europa deutlich, das mittelbar zum gegenwärtigen 
Ansturm von Flüchtlingen insbesondere auch nach Deutschland beigetragen hat. In der Auseinan-
dersetzung mit dem Film darf jungen Menschen allerdings keine pauschalisierende Schuldzuwei-
sung vermittelt werden. Vielmehr geht es darum, sie für das Thema stärker zu sensibilisieren, damit 
sie selbst Fragen stellen, warum der junge Sharaf aus Marokko sich mit seinem kleinen Bruder in 
Lebensgefahr begeben hat, um nach Gran Canaria zu gelangen. Und warum die Weltgemeinschaft 
nicht mehr unternommen hat, um diese tausendfachen Tragödien zu verhindern. Fast unweigerlich 
wird dabei auch zur Sprache kommen, dass sich Europa schon lange an den Außengrenzen ab-
schottet und zu diesem Zweck mit hohen Geldsummen Organisationen wie etwa Frontex unter-
stützt.

Marokko ist eine konstitutionelle Monarchie mit dem König als weltlichem und geistlichem Staats-
oberhaupt, Oberbefehlshaber der Streitkräfte und „Anführer der Gläubigen“ (direkter Nachkomme 
des Propheten Mohammed). Den Informationen des Auswärtigen Amtes zufolge hat König Moham-
med VI. „seit seinem Amtsantritt 1999 einen Kurs der evolutionären Modernisierung eingeschlagen 
… Im Zusammenhang mit den Protestbewegungen in Nordafrika im Frühjahr 2011 und Kundge-
bungen der marokkanischen ‘Bewegung 20. Februar’ leitete der König 2011 eine Verfassungsreform 
und vorgezogene Neuwahlen ein. Die in Marokko überwiegend auf ökonomisch-soziale Verbesse-
rungen, aber nicht auf ‘Regimewechsel’ gerichteten Proteste wurden so aufgefangen. Der König hat 
bei der Bekämpfung von Armut und Bildungsnotstand, bei der Aufarbeitung der Vergangenheit und 
bei der Gleichberechtigung der Frau, aber auch bei der Organisation eines Übergangs der traditio-
nell agrarischen zu einer stärker industrialisierten Wirtschaft sowie insgesamt zur Modernisierung 
des Landes zahlreiche Initiativen entfaltet.“ Auch bei den Menschenrechten sei Marokko in den letz-
ten Jahren „auf dem Gebiet der bürgerlichen Freiheitsrechte, der Meinungs- und Pressefreiheit und 
bei der Aufarbeitung vergangenen Unrechts vorangekommen.“ Dieser freilich unvollständigen Dar-
stellung (Stand: Oktober 2015) zufolge zählt Marokko daher eher zu den „sicheren“ Staaten“ und 
Sharaf würde – abgesehen davon, dass er als Minderjähriger einen besonderen Schutz genießt – als 
sogenannter Wirtschaftsflüchtling eingestuft werden.

Quelle der Zitate: www.auswaertiges-amt.de

Der siebzehnjährige Sharaf lebt seit über einem Jahr in einem Auffanglager auf der Insel. Zusam-
men mit seinem jüngeren Bruder hat er die lebensgefährliche Reise in einem kleinen Boot über das 
Meer unternommen, „um ein besseres Leben zu haben“. Mit anderen Worten, Sharaf ist kein Kriegs-
flüchtling oder jemand, der politisches Asyl beantragen könnte, sondern ein junger Mann, der in 
seiner Heimat Marokko keine Lebensperspektiven sehen kann und aus seinem Leben das Beste ma-
chen möchte. Er ist ein sogenannter Wirtschaftsflüchtling, der die Strapazen der Reise und das Risi-
ko, dabei umzukommen, bewusst in Kauf genommen hat, um sein Leben selbst in die Hand zu neh-
men und eine Perspektive für die Zukunft zu haben. Ohne das Problem der Schleuserbanden direkt 
zu benennen, die mit den Flüchtlingen viel Geld verdienen, sie gnadenlos ausbeuten und wieder-
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holt in Lebensgefahr bringen, wird mit Sharafs Schilderungen der Bootsüberfahrt deutlich, welches 
Risiko diese Flüchtlinge eingehen. Und obwohl bereits etliche Bewohner aus seinem Dorf bei einer 
solchen Überfahrt ums Leben gekommen sind, hindert das Sharaf und seinen Bruder nicht daran, 
es trotzdem zu versuchen. Für sie gibt es keine Alternative und sie bedauern auch nicht, diese Reise 
unternommen zu haben. Damit wird deutlich, es sind weder fehlende Informationen noch das in 
Kauf genommene Risiko dabei zu sterben, die Sharaf zur Migration bewegt haben, sondern die als 
unerträglich empfundene Alltagsrealität, die keine Hoffnung auf Veränderung lässt.

Filmsprache 

Gleich bei der ersten Sichtung des Films fallen zwei Dinge besonders auf: Obwohl der Film ein Inter-
view mit einem jungen Flüchtling zur Grundlage nimmt, wurde das dokumentarische Material 
durch die grob schematische Animation, die auf Farben und Formen konzentriert ist, stark verfrem-
det und um fiktive Szenen aus der subjektiven Perspektive des Jungen ergänzt. Zugleich reflektiert 
der Film am Anfang und am Ende die Produktionsbedingungen dieses Interviews, die von großem 
Zeitdruck und Improvisation geprägt sind. Der Verfremdungseffekt durch die Animation dient kei-
neswegs nur dem Schutz des Betroffenen, dessen Anonymität gewahrt bleibt. Trotz des individuel-
len Erfahrungsberichtes wird damit das Exemplarische der Situation unterstrichen und der Film ge-
rade für ein junges Publikum leichter verkraftbar, indem die besonders dramatischen Momente 
stark stilisiert sind. Die unmittelbare Identifikation mit Sharaf beziehungsweise die Betroffenheit 
über seine Erlebnisse weicht einem distanzierteren und damit auch reflektierteren Blick, der zum 
Verständnis beiträgt und zur Veränderung dieser Realität auffordert. Die unmittelbare Einbeziehung 
der Produktionsbedingungen dient der besseren Objektivierbarkeit der Geschichte, macht sie noch 
authentischer und verweist klar und deutlich darauf, dass es sich um keine Inszenierung handelt, 
sondern tatsächlich um dokumentarisches Material. Die Filmemacher konnten vorab nicht wissen, 
was auf sie zukommt und was der Junge sagen würde. Das einzige, was sie beeinflussen konnten, 
war die technische Qualität des Aufnahmematerials und insbesondere des Tons, auf die großer 
Wert gelegt wurde. Der hastige Aufbruch am Ende des Films erklärt, dass die Filmemacher keine 
Zeit für weitere Fragen hatten und das Thema, etwa durch die Einbeziehung des kleinen Bruders, 
nicht weiter vertiefen konnten. Es bleibt offen, ob dies bereits von Anfang an zum dramaturgischen 
Konzept des Films gehörte, oder tatsächlich den Umständen vor Ort geschuldet war. Wesentlich ist 
die erzielte Wirkung.

Die schematische Animationstechnik erhöht neben dem Verfremdungseffekt auch die Spannung. 
Wenn die Filmemacher zusammen mit einer Sozialarbeiterin am Anfang durch mehrere Tunnel fah-
ren, erzeugt dies eine gewisse Orientierungslosigkeit und weckt das Bedürfnis, mehr darüber zu er-
fahren, wo der Film spielt und um was es überhaupt geht. Als die Gruppe dann im Sozialzentrum 
für Jugendliche angekommen ist, das als Auffanglager dient, zeigt die wackelige Handkamera nur 
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die Schatten ihrer Körper, was das Bedürfnis nach einer Erklärung weiter verstärkt. Sharaf stößt zur 
Gruppe, obwohl er noch nicht im Bild zu sehen ist. Die Kamera erfasst schemenhaft zwei Fußball 
spielende Jugendliche und zoomt auf sie zu. Erst als die Sozialarbeiterin Sharaf aus dem Off erklärt, 
warum die beiden Filmemacher gekommen sind, wird erstmals klar, wer im Mittelpunkt des Films 
steht. Die Interviewsituation ist denkbar ungünstig. Die Erwachsenen und Sharaf haben links und 
rechts eines schmalen Zimmers auf den beiden unteren Stockbetten Platz genommen, die Kamera 
ist gegen das Fenster gerichtet. Als Realaufnahme wären die Personen vor dem alles überstrahlen-
den Fenster unterbelichtet oder zumindest nicht gut ausgeleuchtet. Die Animation lässt die Perso-
nen dagegen klar und deutlich erscheinen. Während des Interviews ist Sharaf oft in Großaufnahme 
zu sehen, meist mit leicht gesenktem Kopf und einer monotonen, gepresst klingenden Stimme. 
Mehrere Zwischenschnitte zeigen die Interviewer bei ihren Zwischenfragen oder in angedeuteten 
Reaktionen auf die Aussagen des Jungen, wobei die Gefühle und ihre Betroffenheit nie in den Vor-
dergrund gerückt werden.

Die gefährliche Reise von Marokko durch die Sahara und weiter mit dem Boot bis nach Gran Cana-
ria wird, abwechselnd mit den Interviewszenen, in ebenfalls stark stilisierte symbolhafte Bilder ge-
fasst. Sie folgen einerseits der subjektiven Perspektive von Sharaf, seiner Innenwelt und seinen 
Träumen, ermöglichen durch die Wahl der Kameraperspektive aber auch eine Distanzierung, etwa 
wenn die Einstellungen aus der Vogelperspektive zeigen, wie Sharaf und sein kleiner Bruder mut-
terseelenallein unter sengender Sonne die Sahara durchqueren. Als beide später im Boot sitzen 
und mitten in der Nacht ein schweres Gewitter aufzieht, ist immer ein Teil des Bootes mit im Bild zu 
sehen, so als würde ein Augenzeuge das Geschehen vom Boot aus berichten. Noch subjektiver ge-
staltet sind die Szenen, in denen Sharaf über die Angst vor dem Sterben berichtet. Sie wirken wie 
ein Traum, der unter Wasser spielt. Begleitet von Blubber-Geräuschen und abstrakten Musikklän-
gen, taucht die Kamera von einem auf der Wasseroberfläche schwimmenden Boot immer tiefer in 
die See hinab, bis kaum noch ein Lichtstrahl durchdringt. Eine solche Einstellung, als Realfilm ge-
dreht, würde die Dramatik dieser Situation und insbesondere die Gefühle von Sharaf kaum annähe-
rungsweise so gut erfassen, wie dies mittels der künstlerischen Verfremdung gelingt.

Die Untertitel 

Ein animierter Dokumentarfilm der Story AB Filmproduktion

Ihr solltet einen Übersteuerungsbegrenzer haben …

Das erhöht die Tonqualität. Ihr müsst einen Windschutz benutzen, oder das Mikrofon erzeugt zu 
viele Störgeräusche. Ihr müsst das machen.

Es ist Januar 2009. Hanna und ich fahren nach Gran Canaria …

Wann hast du das letzte Mal einen von ihnen gesehen? Erst kürzlich, im September. Wir sahen viele 
Krankenwagen, daher gingen wir zum Hafen. Aber wir sahen nur Leichenwagen und … Leichenta-
schen. Einmal kam ein Boot mit 14 Toten an. Später fanden sie noch eine weitere Leiche, die im 
Wasser trieb, insgesamt also 15 Tote.

Sie werden uns mitnehmen. Okay.

Damals kamen viele Minderjährige an, darunter viele Kinder. Die Auffanglager hier waren bereits 
überfüllt, daher wurden sie auf das Festland gebracht. Die Kinder wollten nicht weg. Sie klammer-
ten sich verzweifelt an die Sozialarbeiter.

Das hier ist auch ein Zufluchtsort, oder? Ja.
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Hallo. Hallo, ich bin Claudia. Danke für unser Treffen. Keine Ursache. Sie kommen aus Schweden 
und drehen einen Dokumentarfilm.

Claudia, es ist zu windig, Könnten wir nach drinnen gehen? Um eine bessere Aufnahmequalität zu 
haben, könnten wir vielleicht …

Warte, du spricht Spanisch, oder?

Er spricht Spanisch. Einen Augenblick noch, ich muss …

Setz dich bitte! Setz dich. Es ist besser, wenn er sitzt. Dann ist die Tonqualität besser. Gut … 
Einen Augenblick noch, ich muss erst … Können wir loslegen?

Wie heißt du? Sharaf.

Wie alt bist du? Ich bin 17 Jahre. 17?

Wann kamst du nach Gran Canaria? Vor einem Jahr.

Woher kommst du? Aus Marokko, aus dem Norden von Marokko.

Warum bist du gekommen? Warum bist du nach Gran Canaria gekommen?
Wie alle anderen auch, um ein besseres Leben zu haben.

Was ist hier besser? Alles. Es ist schwierig in Marokko, die politische Lage … 
Wie die Menschen behandelt werden …

Wie sah dein Leben in Marokko aus? Armselig. Ich lebte zusammen mit meinem jüngeren Bruder.

Ist er auch da? Ja.

Wie war die Reise? Wir hatten viel Pech. Wir gingen von Marokko aus in die Sahara. Von der Küste 
sollten wir dann hierher kommen. Darauf mussten wir eine Woche lang warten. Warten, bis sich das 
Meer beruhigt hat. Eigentlich dachten wir … dass wir in drei Tagen hier sein würden, so wie viele 
andere. Aber wir hatten Pech. Zunächst war das Meer ruhig. Aber als wir noch etwa zwei Kilometer 
vor uns hatten, streikte der Motor. Und wir konnten ihn nicht reparieren. Ich konnte nur noch daran 
denken, meinen kleinen Bruder zu retten. Mein eigenes Leben war mir egal.

Sie waren beinahe … Diese riesigen Wellen waren beinahe zwei Meter hoch. Wir fühlten uns in ei-
nem winzigen Boot wie eine Fliege inmitten des Ozeans. Wir waren insgesamt 25 Personen. Haupt-
sächlich Kinder. Zwölf Kinder. Nur acht Erwachsene.

Woran hast du auf dem Meer gedacht? Und worüber habt ihr geredet? Anfangs redeten alle darüber, 
falls wir sterben müssen, was dann mit uns passiert. Alle hatten Angst. Einige aus unserem Dorf 
sind schon vor uns weggegangen. Sie starben im Meer. Acht Menschen aus unserem Dorf. Acht Men-
schen starben. Wir brachen nach ihnen auf. Zuerst sie und dann wir. Daher hatten wir so viel Angst. 
Alle dachten daran, was den anderen passiert war. Als der Motor streikte, wurde es ganz still. 

Waren viele seekrank? Nein, wenn man sich endlich auf die Reise macht, hat man Angst vor dem 
Sterben. Als wir dort im Boot saßen … war das wie ein Traum. Als ob ich schlafe und alles nur träu-
me. So habe ich mich gefühlt. Ich hatte diesen Traum, dass wir uns in einem großen Wald befinden. 
Und dann war … dann folgte uns ein größeres Boot. Wir rannten durch den Wald. Ich dachte, wir 
hätten die Kanarischen Inseln bereits erreicht. Ich dachte, ich wäre dort mit meinem Bruder. Aber 
dann wachte ich auf und war immer noch auf dem Boot. Ich erinnere mich daran, wie der Motor 
streikte. Zwei Boote folgten uns. Eines dieser Boote war vermutlich größer als unseres, aber es wa-
ren zwei Boote hinter uns her.
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War das ein Traum? Nein, das war real. Als sie uns verfolgten, musste jeder von uns wach bleiben.

Wer war hinter euch her? Es war mitten in der Nacht. Wir konnten die Lichter der Boote sehen, die 
uns verfolgten. Es waren zwei Boote. Es waren zwei und wir … unser Kapitän versuchte, uns zu ver-
stecken. So warteten wir fast 48 Stunden. Es gab nichts zu essen und auch kein Wasser mehr. Dann 
hat dieser Junge … Das Problem war, dass sein Mobiltelefon nass geworden war und wir warten 
mussten, bis es wieder trocken war. Dann rief ich meinen älteren Bruder an. Er war bereits hier in 
einem Auffanglager für Erwachsene. Ich erzählte ihm, dass wir… Ich erklärte ihm, was passiert war, 
und er kontaktierte die Polizei. 

Wie lang seid ihr auf dem Meer getrieben? Zwei Tage und zwei Nächte.

In welcher Verfassung befandet ihr euch, als das Rettungsboot euch gefunden hat? Wir waren prak-
tisch tot. Ich konnte mich nicht bewegen, auch nichts essen oder sonst etwas machen. Meine Ho-
sen waren bereits fest mit der Haut verklebt.

Miteinander verschweißt durch die Sonne? Wie haben sie die Hose entfernt?

Sie brachten mich in ein Krankenhaus. Ich weiß nicht, wie sie das geschafft haben.

Redet ihr manchmal über die Reise, du und dein Bruder? Nein. Also, als wir hier ankamen, redeten 
wir ständig darüber. 

Über was besonders? – Wie das Meer war.

Bedauerst du, diese Reise unternommen zu haben? Nein.

Und dein Bruder? Er wird um 2 Uhr hier sein.

Ist er in der Schule? Ja, er ist noch in der Schule.

Können wir morgen noch mal vorbeikommen? Oder auf dem Weg zum Flugplatz?

Wir müssen zuerst das Auto abgeben. Ich kann dann mein Auto nehmen. Ich habe morgen Zeit.

Nachspann:

Sharaf hatte Glück. Tausende sind beim Versuch, nach Europa zu gelangen, gestorben. Die Finanz-
mittel zum Schutz von Europas Grenzen steigen jedes Jahr. Das macht die Routen noch gefährlicher 
und noch mehr Menschen riskieren dabei ihr Leben.
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Durchblick 8+  –  Ich bin jetzt hier! – Dokumentarfilme für Kinder über Flucht und Migration  –  14 bis 25 Min.

6. Flucht, Migration, Asyl, Integration und die Rechte der Kinder

Bei den hier zusammengestellten kurzen Dokumentarfilmen für Kinder zum Thema Flucht und Mi-
gration handelt es sich um vier reale Schicksale, die unterschiedlicher nicht sein könnten, auch in 
ihrer formalen Umsetzung. Gemeinsam ist ihnen allerdings, dass sie sich voll und ganz auf die Per-
spektive der Protagonisten einlassen, von ihrer Sicht der Dinge berichten und nicht etwa versu-
chen, eine geschönte, gefällige oder politisch opportune Sicht der Thematik zu liefern, die zu einer 
der größten Herausforderungen der Gegenwart in ganz Europa geworden ist. Für die filmpädagogi-
sche Bildungsarbeit sind diese Filme daher besonders geeignet, denn sie ermöglichen anderen Kin-
dern einen unmittelbaren Zugang zu dem, was es bedeutet, Flüchtling in einem fremden Land zu 
sein, und vielleicht auch ermutigende Vergleiche mit der eigenen Lebensrealität. In keinem Fall 
geht es darum, Kinder mit politischen Vorstellungen und Ideologien zu infiltrieren, sondern sie viel-
mehr zu systematischem und eigenständigem Handeln anzuregen.

Die Protagonisten der vier Filme sind Flüchtlinge aus so unterschiedlichen Ländern wie Griechen-
land, China, Syrien oder Marokko. Da sich die politischen Gegebenheiten in diesen und auch in an-
deren Ländern sehr schnell ändern können, wurde darauf verzichtet, außer einigen Grundinforma-
tionen ausführlich auf die politische und gesellschaftliche Situation diese Herkunftsländer einzuge-
hen. Das würde auch der Intention dieser Filme widersprechen, die nicht um scheinbare Objektivi-
tät bemüht sind, sondern zeigen wollen, wie Kinder – im Sinne der UN-Kinderrechtskonvention, 
also alle Menschen bis zum 18. Lebensjahr – mit einer Ausnahmesituation umgehen, die durch 
Flucht und Migration entstanden ist. Nur einige der Filme sind unmittelbar im Zusammenhang mit 
den Rechten der Kinder entstanden, obwohl alle Filme zumindest indirekt darauf Bezug nehmen.

Flucht und Asyl 

Michael Richter schreibt in seinem gerade erst erschienenen Buch „Fluchtpunkt Europa“ von den 
Ursachen und Gründen, warum heute so viele Menschen wie seit dem Zweiten Weltkrieg nicht 
mehr ihre Heimat verlassen: „Es sind vor allem Kriege und Dauerkonflikte, … die die Menschen in 
die Flucht treiben. 60 Millionen Menschen waren es 2014 – so viele wurden noch nie vom UN-
Flüchtlingshilfswerk UNHCR verzeichnet. Weltweit gab es im letzten Jahr 19,5 Millionen Flüchtlin-
ge, 38,2 Millionen Binnenvertriebene und 1,8 Millionen Asylsuchende. Dabei schultern die Haupt-
last der Flüchtlinge nicht etwa die reichen Länder. 86 Prozent aller Flüchtlinge befanden sich 2014 
in wirtschaftlich ärmeren Ländern. Die Türkei hat bis Ende 2014 1,6 Millionen Flüchtlinge aufge-
nommen und ist damit weltweit an der Spitze. Der Bürgerkrieg in Syrien mit 7,6 Millionen Binnen-
vertriebenen und knapp vier Millionen Flüchtlingen in den Nachbarstaaten hat die gravierendsten 
Auswirkungen auf die Zivilbevölkerung. Aber auch andere Kriege produzieren Flüchtlingsbewegun-
gen, so dass inzwischen etwas mehr als fünf Millionen Flüchtlinge auch in Europa leben.“ (S. 13)

Um die dramatischen Umstände einer solchen Flucht, gerade wenn es sich um Bootsflüchtlinge 
handelt, geht es nur in dem dokumentarischen Animationsfilm „Sharaf“, der das Leid der Menschen 
und ihre Angst künstlerisch so umsetzt, dass die Darstellung auch von jungen Menschen verkraftbar 
ist. Der Film „Iman“ über ein Flüchtlingsmädchen aus Syrien geht nur in einem kurzen Rückblick 
auf die Umstände dieser Flucht ein, in „Eleni“ verlaufen die Umstände dieser Flucht zumindest in 
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physischer Hinsicht weniger dramatisch und in „Feifei“ wird die Flucht selbst gar nicht thematisiert, 
zumal die Hauptfigur da noch gar nicht geboren war. Bis auf den letzten Film „Sharaf“ geht es in 
den Filmen daher auch nur am Rande darum, wie sich Europa in den letzten Jahren seit dem 1995 
in Kraft getretenen Schengen-Abkommen immer mehr abgeschottet hat und Unsummen in die Eu-
ropäische Grenzschutzagentur Frontex steckt, die nicht erst in Europa, sondern bereits an Afrikas 
Küsten und im Nahen Osten zu verhindern sucht, dass noch mehr Flüchtlinge nach Europa kom-
men. Michael Richter zufolge zwingen sie mit zum Teil brutalen Methoden „Flüchtlinge zur Umkehr 
und damit manchmal in den Tod. Diese Push-Back genannte Praxis verletzt nicht nur EU-Recht, 
sondern auch die Prinzipien der Genfer Flüchtlingskonvention.“ (S. 15)

Asylrecht in Deutschland

„Nach Artikel 16a des Grundgesetzes (GG) der Bundesrepublik Deutschland genießen politisch Ver-
folgte Asyl.

Das Asylrecht wird in Deutschland nicht nur – wie in vielen anderen Staaten – auf Grund der völker-
rechtlichen Verpflichtung aus der Genfer Flüchtlingskonvention (GFK) von 1951 gewährt, sondern 
hat als Grundrecht Verfassungsrang. Es ist das einzige Grundrecht, das nur Ausländern zusteht.

Politisch ist eine Verfolgung dann, wenn sie dem Einzelnen in Anknüpfung an seine politische Über-
zeugung, seine religiöse Grundentscheidung oder an für ihn unverfügbare Merkmale, die sein An-
derssein prägen, gezielt Rechtsverletzungen zufügt, die ihn ihrer Intensität nach aus der übergrei-
fenden Friedensordnung der staatlichen Einheit ausgrenzen. Das Asylrecht dient dem Schutz der 
Menschenwürde in einem umfassenderen Sinne.

Nicht jede negative staatliche Maßnahme – selbst wenn sie an eines der genannten persönlichen 
Merkmale anknüpft – stellt eine asylrelevante Verfolgung dar. Es muss sich vielmehr einerseits um 
eine gezielte Rechtsgutverletzung handeln, andererseits muss sie in ihrer Intensität darauf gerich-
tet sein, den Betreffenden aus der Gemeinschaft auszugrenzen. Schließlich muss es sich um eine 
Maßnahme handeln, die so ist, dass sie die Menschenwürde verletzt und über das hinausgeht, was 
die Bewohner des jeweiligen Staates ansonsten allgemein hinzunehmen haben.

Berücksichtigt wird grundsätzlich nur staatliche Verfolgung, also Verfolgung, die vom Staat aus-
geht. Ausnahmen gelten, wenn die nichtstaatliche Verfolgung dem Staat zuzurechnen ist oder der 
nichtstaatliche Verfolger selbst an die Stelle des Staates getreten ist (quasistaatliche Verfolgung).

Allgemeine Notsituationen wie Armut, Bürgerkriege, Naturkatastrophen oder Perspektivlosigkeit 
sind damit als Gründe für eine Asylgewährung grundsätzlich ausgeschlossen. Hier kommt unter 
Umständen die Gewährung von subsidiärem Schutz in Betracht.

Bei einer Einreise über einen sicheren Drittstaat ist eine Anerkennung als Asylberechtigter ausge-
schlossen. Dies gilt auch, wenn eine Rückführung in diesen Drittstaat nicht möglich ist, etwa weil 
dieser mangels entsprechender Angaben des Asylbewerbers nicht konkret bekannt ist.“

„Auf subsidiären Schutz kann ein Drittstaatsangehöriger oder Staatenloser Anspruch haben, dem 
weder durch die Zuerkennung der Flüchtlingseigenschaft noch durch das Asylrecht Schutz gewährt 
werden kann. Er wird als subsidiär Schutzberechtigter anerkannt, wenn er stichhaltige Gründe für 
die Annahme vorgebracht hat, dass ihm in seinem Herkunftsland ein ernsthafter Schaden droht.

Als ernsthafter Schaden gilt:
die Verhängung oder Vollstreckung der Todesstrafe, Folter oder unmenschliche oder erniedrigende 
Behandlung oder Bestrafung oder eine ernsthafte individuelle Bedrohung des Lebens oder der Un-
versehrtheit einer Zivilperson infolge willkürlicher Gewalt im Rahmen eines internationalen oder 
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innerstaatlichen bewaffneten Konflikts.“

Hinweis: Der Bundestag hat mit Zustimmung des Bundesrates das Asylverfahrensbeschleunigungsge-
setz beschlossen. Das Gesetz ist am 23.10.2015 im Bundesgesetzblatt verkündet worden und ist somit 
seit dem 24.10.2015 wirksam.

Quelle: www.bamf.de

Integration

Trotz aller Abschottungsmaßnahmen der EU gelingt es vielen Flüchtlingen, nach Europa zu gelan-
gen. Sie haben Wochen, wenn nicht Monate der Flucht hinter sich, wurden von Wegelagerern aus-
geraubt oder haben ihre ganzen Ersparnisse für Schlepperbanden ausgegeben, die sie in ein siche-
res Land bringen sollen. Dort können sie einen Asylantrag stellen und ein vorübergehendes Bleibe-
recht beantragen. Dass beides keineswegs so einfach ist, wie es sich in der Theorie anhört, zeigt der 
Film „Iman“, der in Deutschland spielt, auf besonders eindrucksvolle Weise. Neben den oft langen 
Bearbeitungszeiten, die die Wartenden oft monatelang in banger Unsicherheit lassen und ihren 
Handlungsspielraum im Alltag stark eingrenzen, regelt das Dubliner Übereinkommen, das für ganz 
Europa gilt, dass der Asylsuchende in dem Land, in dem er zum ersten Mal europäischen Boden be-
tritt, seinen Antrag stellt und dort auch bleiben muss, solange sein Asylverfahren läuft. Verletzt je-
mand diese Regel, droht ihm die Abschiebung in das Ankunftsland. Michael Richter fasst das folgen-
dermaßen zusammen:

„Wenn Flüchtlinge in Deutschland ankommen, wünschen sie sich, möglichst bald zu wissen, wel-
che Perspektiven sie in unserem Land haben. Dazu gehört zuallererst die Klärung ihres Status. Wird 
ihr Asylbegehren anerkannt? Werden sie als Flüchtling eingestuft? Bekommen sie subsidiären 
Schutz, oder werden sie abgelehnt und müssen mit ihrer baldigen Abschiebung rechnen? Im nächs-
ten Schritt muss eine eigene Wohnung gesucht, müssen die Kinder in der Schule angemeldet und 
muss – nach dem Sprachkurs – eine Arbeit gefunden werden. … Seit November 2014 müssen Asyl-
bewerber drei Monate warten, bevor sie eine Arbeitsstelle antreten dürfen. Allerdings muss diese 
Stelle schon seit 15 Monaten ausgeschrieben sein und sich weder ein deutscher noch ein EU-Staats-
angehöriger für die Stelle beworben haben. All das macht den Einstieg ins Berufsleben enorm 
schwer.“ (S. 177) 

Von solchen Problemen handeln die beiden in Deutschland spielenden Dokumentarfilme, wobei 
bei „Iman“ erschwerend hinzukommt, dass sich die Flüchtlingsfamilie auch noch mit rechtsextre-
men Umtrieben in Berlin-Hellersdorf auseinandersetzen muss. Gerade bei Kindern spielen die 
Schule bzw. bei „Eleni“ der Fußballverein, der Spracherwerb und der Freundeskreis eine besonders 
wichtige Rolle bei der Integration. Und trotz aller widrigen Umstände gelingt es beiden Mädchen, in 
Deutschland Fuß zu fassen und den Zuschauern eine rundum optimistische Zukunftsperspektive zu 
vermitteln.

Kinderrechte

„Feifei“, der in dieser Reihe eine Sonderstellung einnimmt, weil der Junge bereits in Holland gebo-
ren wurde und einen Antrag auf Kinderasyl stellt, wurde speziell produziert, um einem jungen Pu-
blikum zu vermitteln, was die Rechte der Kinder alles beinhalten und wie sie sich in der Praxis um-
setzen lassen. Es liegt auf der Hand, dass gerade beim Thema Flucht und Migration, Kinderrechte 
immer mit im Spiel sind, zumal ein großer Teil der heutigen Migranten noch minderjährig ist. Auch 
unter dem Aspekt der Kinderrechte und ihrer realen Umsetzung lassen sich die vier Filme daher gut 
einsetzen.
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Die UN-Kinderrechtskonvention wurde am 20. November 1989 von der Generalversammlung der 
Vereinten Nationen verabschiedet. Sie trat ein knappes Jahr später, am 2. September 1990, in Kraft, 
etwa 42 Jahre nach dem 10. Dezember 1948, als die Allgemeine Erklärung der Menschenrechte ver-
kündet wurde.

Die UN Kinderrechtskonvention umfasst insgesamt 54 Artikel. Die Kinderrechtsorganisation UNICEF 
der Vereinten Nationen hat diesen Gesetzestext später in zehn Kindergrundrechten zusammenge-
fasst (siehe unten). Deutschland hatte die UN Kinderrechtskonvention 1992 zunächst nur unter Vor-
behalt anerkannt. Erst 2010 wurde der Vorbehalt zurückgenommen und seitdem gilt die Konventi-
on uneingeschränkt. Ihr zufolge ist ein Kind jeder Mensch, der das 18. Lebensjahr noch nicht vollen-
det hat.

Die Rechte der Kinder lassen sich in Schutz-, Versorgungs- und Beteiligungsrechte unterteilen. Kin-
der haben ein Recht auf Schutz vor körperlicher oder seelischer Gewalt, vor Misshandlung oder 
Verwahrlosung, grausamer oder erniedrigender Behandlung und Folter, vor sexuellem Missbrauch 
und wirtschaftlicher Ausbeutung. In Deutschland wurde Kindern das ausdrückliche Recht auf eine 
gewaltfreie Erziehung allerdings erst im Jahr 2000 gesetzlich zugestanden. Zu den Versorgungs-
rechten zählen u. a. die Rechte auf Gesundheitsversorgung, Bildung, angemessene Lebensbedin-
gungen, Ernährung und Kleidung, eine menschenwürdige Wohnung und auf soziale Sicherheit. Zu 
den wichtigsten Rechten von Kindern gehört das Recht auf einen Namen, auf Eintrag in ein Ge-
burtsregister und auf eine Staatszugehörigkeit. Bei den Beteiligungsrechten haben Kinder ein Recht 
auf freie Meinungsäußerung und auf freien Zugang zu Informationen und Medien.

Zusammenfassend beruht die UN Kinderrechtskonvention auf vier Grundprinzipien: der Gleichbe-
handlung, dem Vorrang des Kindeswohls, dem Recht auf Leben und persönliche Entwicklung und 
der Berücksichtigung der Meinung und des Willens des Kindes.

Zehn Kindergrundrechte (UNICEF)

• Recht auf Gleichheit

• Recht auf Gesundheit

• Recht auf Bildung

• Recht auf Spiel und Freizeit

• Recht auf freie Meinungsäußerung und Beteiligung

• Recht auf gewaltfreie Erziehung

• Recht auf Schutz im Krieg und auf der Flucht

• Recht auf Schutz vor wirtschaftlicher und sexueller Ausbeutung

• Recht auf elterliche Fürsorge

• Recht auf Fürsorge und Förderung bei Behinderung

Quelle: KiKA-Schwerpunkt 2014 »Kinderrechte«, Informationsmaterialien des Senders im Internet, keine näheren Angaben 
vorhanden!
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7. Dokumentarfilme für Kinder?

Mitunter gibt es immer noch Vorbehalte gegen Dokumentarfilme für Kinder und Jugendliche. Sie 
werden zum Glück weniger. Die vorgebrachten Einwände konzentrieren sich vor allem auf zwei 
Punkte. Es heißt dann, Dokumentarfilme seien eher etwas für Erwachsene, die bereit sind und be-
reits gelernt haben, sich auf filmische Weise mit gesellschaftlichen Realitäten auseinanderzusetzen 
und dafür auch Sichtweisen in Kauf nehmen, die vielleicht weniger unterhaltsam sind und ein per-
sönliches Engagement wünschenswert machen. Der andere Einwand gilt der Form, so als würden 
dokumentarische Filme grundsätzlich langweilig und anstrengend sein, den Sehgewohnheiten 
heutiger Jugendlicher nicht entsprechen, ihrem legitimen Bedürfnis nach Fiktionalem und Animier-
tem widersprechen und daher fast schon grundsätzlich von ihnen abgelehnt werden. Das Gegenteil 
ist der Fall. Die Dokumentarfilminitiative im Filmbüro NW und das Festival „doxs! dokumentarfilme 
für kinder und jugendliche“ in Duisburg haben in den vergangenen Jahren wiederholt bewiesen, 
dass sich Kinder und Jugendliche sehr wohl für Dokumentarfilme interessieren, dass sie sogar ein 
starkes Bedürfnis nach Authentizität haben, das von den Fernsehanstalten immer noch viel zu we-
nig berücksichtigt wird. Oder es wird in Doku-Fakes, sogenannten Reality-Shows und anderen For-
maten der „Scripted Reality“, also der inszenierten Realität, ad absurdum geführt. Gleichwohl darf 
man nicht außer Acht lassen, dass alle vier der in dieser Edition enthaltenen Dokumentarfilme im 
Auftrag oder mit Unterstützung eines öffentlich-rechtlichen Senders entstanden und erstmals aus-
gestrahlt worden sind.

Kinder und Jugendliche haben nicht nur ein Recht darauf, sich anhand von Filmen mit ihrer Alltags-
realität auseinanderzusetzen und dabei auch fremde Kulturen kennenzulernen. Sie wollen ernst ge-
nommen werden, nicht zuletzt in ihrer Kompetenz, sich auch mit schwierigeren Themen zu be-
schäftigen, die nach einer ungewöhnlichen formalen bzw. filmsprachlichen Umsetzung verlangen. 
Sie wollen sich mit anderen Menschen und ihren Schicksalen vergleichen und in einer medial mög-
lichst unverfälschten oder zumindest nachvollziehbaren Realität erfahren, wie diese mit ihren Pro-
blemen zurechtkommen und ihr Schicksal selbst in die Hand nehmen.

Der Dokumentarfilm hat sich formal in den letzten Jahren stark verändert. Das gilt auch für Doku-
mentarfilme für Kinder und Jugendliche. Die klassischen Formate brechen auf, zunehmend vermi-
schen sich dokumentarische und fiktionale Inszenierungsweisen. Etliche Dokumentarfilme greifen 
filmsprachliche Mittel des Spielfilms auf, etwa im Schnitt unter dem Einsatz von Musik, Spielfilme 
wiederum wirken manchmal so, als wären sie direkt aus dem Leben gegriffen und sehen, oft mit 
Handkamera gefilmt, fast wie ein Dokumentarfilm aus. Der grundsätzliche Unterschied, sich einer 
gesellschaftlichen Realität zu nähern, bleibt dennoch erhalten. Thomas Schadt, Dokumentarfilmer 
und Leiter der Filmakademie Ludwigsburg, hat das einmal so formuliert: Dokumentarfilme greifen 
eine vorhandene, vorgefundene Realität auf, Spielfilme dagegen handeln von einer möglichen Rea-
lität, die so oder auch anders sein kann. Die zunehmende Vermischung zwischen dokumentari-
schen und fiktionalen Erzählformen hat zweifelsfrei auch sein Gutes. Denn auf diese Weise werden 
Dokumentarfilme für Kinder und Jugendliche immer abwechslungsreicher, spannender und faszi-
nierender, wovon auch die hier vorgestellten Kurzfilme Zeugnis ablegen.
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8. Methodische Vorschläge

Die Themen Migration und Integration sind angesichts der aktuellen gesellschaftlichen Entwicklun-
gen wichtiger denn je. Der filmische Zugang anhand der vier kurzen Dokumentarfilme lässt sich 
zeitlich zudem nicht nur gut in eine Unterrichtseinheit einbauen. Er hat auch den unschätzbaren 
Vorteil, dass junge Menschen damit nicht allein über den Verstand, sondern gleichermaßen über 
die Gefühle angesprochen und erreicht werden können.

Es gibt grundsätzlich zahlreiche Möglichkeiten, sich mit den Filmen und den darin angesprochenen 
Themen auseinanderzusetzen. Bei den beiden Filmen „Eleni“ und „Feifei“, die sich besonders an 
jüngere Kinder richten, bietet sich zum Einstieg beispielsweise das weit verbreitete Interesse am 
Fußball oder das am Versteckspielen an. Wie sich diese und andere Spiele am besten in den Unter-
richt einbinden lassen, muss Grundschulpädagogen sicher nicht erst ausführlich erklärt werden.

Für andere Einstiege, die eher auf sprachlichen Zugängen beruhen, bietet die Durchblick-Edition 
eine ganze Reihe von Materialien an. Es gibt Arbeitsblätter, mit denen sich die Themen übergrei-
fend und in der Gesamtschau der Filme bearbeiten lassen, aber auch Arbeitsblätter speziell zu je-
dem einzelnen Film, sowohl in thematischer als auch in filmsprachlicher Hinsicht. Es lassen sich 
aus den in Textform vorliegenden Kommentaren oder Untertiteln der Filme einzelne Passagen her-
ausgreifen, ausgewählte Filmausschnitte zu bestimmten Aspekten oder die beiden Interviews zu 
den in Deutschland spielenden Filmen zur Vertiefung heranziehen. Bei Bedarf lässt sich auch mit 
den ausgewählten Screenshots arbeiten, um etwaige Sprachprobleme zu minimieren.

Hintergrundinformationen wurden nur dort vermittelt, wo es sinnvoll erschien. Zumindest sollte 
die derzeit rasante und unvorhersehbare Entwicklung sie nicht bald schon wieder zur Makulatur 
werden lassen. An dieser Stelle muss noch einmal darauf hingewiesen werden, dass die Filme nicht 
als Mittel zum Zweck dienen sollten, um etwa die Griechenland-Krise, die Ein-Kind-Politik in China, 
den Syrien-Konflikt und die Kurden-Problematik in aller Ausführlichkeit zu behandeln. Die Filme 
dienen vielmehr dazu, bei den Kindern und Jugendlichen Einfühlungsvermögen mit den Protago-
nisten mit ihren Migrations- und Flüchtlingsschicksalen zu entwickeln, zu vergleichen und zu ver-
stehen, mit welchen Problemen sie zu kämpfen haben. Mit diesem Wissen und dieser Empathie 
kann das junge Zielpublikum dann aktiv zu einer positiven Veränderung und Entwicklung unserer 
Gesellschaft beitragen.

Didaktische Vorgehensweise

Alle Filme und das gilt auch Dokumentarfilme entfalten ihre Wirkung bei den Zuschauenden min-
destens genauso intensiv über die hervorgerufenen Gefühle wie über den Verstand und die rationa-
le Erfassung der angesprochenen Themen. Sie ermöglichen daher einen spontanen Zugang zu 
wichtigen Themen des sozialen, politischen und kulturellen Lebens und erhöhen die Bereitschaft, 
sich damit auseinanderzusetzen und Vergleiche zur eigenen Lebenswirklichkeit zu ziehen. Auf je-
den Menschen wirkt ein Film aber anders. Das hat mit entsprechendem Vorwissen (auch in media-
ler Hinsicht) und mit persönlichen Erfahrungen und Erlebnissen zu tun. Eine Vorbereitung auf den 
Film, seine Inhalte und seine formale Umsetzung ist daher nur dann von Nutzen, wenn sie den Zu-
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schauern interessante und wichtige Zusatzinformationen zum besseren Verständnis von Inhalt und 
Form eines Films an die Hand gibt. Sie ist kontraproduktiv, wenn sie die Aufmerksamkeit so stark 
auf Details der Handlung oder der Form lenkt, dass der Gesamtzusammenhang und die Wirkung ei-
nes Films in den Hintergrund rücken, oder wenn sie im Vorfeld bereits Interpretationsangebote ze-
mentiert, wie der Film wahrzunehmen und zu beurteilen sei.

Nach Möglichkeit sollte ein Film unter optimalen Vorführbedingungen (kein Lichteinfall, keine Stör-
geräusche) vollständig und von allen gemeinsam gesehen werden. Kurz danach sind erste Impuls-
fragen möglich, wobei die jungen Zuschauer erst einmal selbst zu Wort kommen sollten. Auf diese 
Weise lässt sich am besten herausfinden, was sie speziell mit dem Gesehenen verbunden haben 
und welche Aspekte ihnen besonders wichtig gewesen sind. Erst im Anschluss bieten sich weitere 
Arbeitsschritte an, etwa indem einzelne Szenen oder Screenshots der Filme in Erinnerung gerufen, 
diskutiert und beispielsweise anhand ausgewählter Arbeitsblätter weiter bearbeitet werden. Es ist 
hierbei nicht erforderlich, eine bestimmte Reihenfolge einzuhalten oder alle Arbeitsblätter kom-
plett „abzuarbeiten“, um das vom jeweiligen Kontext des Unterrichts abhängige Lernziel zu errei-
chen. Einige konkrete Anknüpfungspunkte für den Unterricht finden sich in Kapitel 9 der Materiali-
en. Die Arbeitsblätter sind so gestaltet, dass sie als kostengünstige Schwarzweiß-Ausdrucke einge-
setzt werden können, wobei die Originaldateien sinnvollerweise zusätzlich über einen Beamer an 
die Wand projiziert werden sollten, um den Informationsgehalt der Farbfotos besser nutzen zu kön-
nen. 

Einsatzmöglichkeiten

Die vier kurzen Dokumentarfilme sind im fächerübergreifenden Unterricht besonders geeignet für 
die Fächer ( jeweils ab 3. Klasse):

 Deutsch

 Gemeinschaftskunde/ Sachkunde/ Sozialkunde

 Religion/ Ethik

 Erdkunde/ Geografie 

 Kunst (Film und Medienkunde)
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9. Anknüpfungspunkte für den Unterricht und die Bildungspläne

Die Zuordnung zu den einzelnen Unterrichtsfächern dient nur der ersten Orientierung. Im Rahmen 
eines fächerübergreifenden Unterrichts sind auch andere Kombinationen denkbar.

Beispielsweise sind die für das Fach Kunst vorgeschlagenen Arbeitsblätter genauso gut im Deutsch-
unterricht einsetzbar und die Themen aus der Sozialkunde bieten sich gleichermaßen für den 
Deutschunterricht an.

Fach Unterrichtsbezug Arbeitsblätter

Deutsch - Spracherwerb
- Vergleich Buch und Film „Alfie, der kleine Werwolf“
- Kurdische Muttersprache im deutschen Theaterstück
- Schule in Syrien und in Deutschland
- Die Sprache der Erwachsenen
- Interviewtechniken
- Fiktionales und dokumentarisches Erzählen

AB 3, 5
AB 7
AB 8
AB 8
AB 11
AB 13
AB 10 – 14

Gemeinschaftskunde/ 
Sozialkunde

- Flucht und Asyl
- Alltagsprobleme nach der Ankunft
- Kinderrechte
- Integrationschancen
- Kinderasyl
- Rechtsextremismus und Ausländerfeindlichkeit

AB 1, 2
AB 3
AB 4
AB 5
AB 7
AB 3

Religion/Ethik - Kriegs- und Wirtschaftsflüchtlinge
- Der Stellenwert von Familie
- Bootsflüchtlinge

AB 1
AB 6, 7
AB 9

Erdkunde/Geografie - Leben in Griechenland
- Syrien
- Marokko und die Kanarischen Inseln
- Fluchtwege nach Europa

AB 6
AB 8
AB 9
AB 8, 9

Sport - Elenis Fußballspiel AB 6

Kunst/Medienkunde - Bildaufbau (Cadrage) und Stimmungsbilder
- Bildinterpretation
- Spannungsaufbau
- Animierter Dokumentarfilm 

AB 10 – 14
AB 10 – 14
AB 11
AB 13, 14
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10. Literatur und Links

Literatur

Wolfgang Bauer: Über das Meer. Mit Syrern auf der Flucht nach Europa, edition suhrkamp 
2014 (siehe auch Schriftenreihe der bpb, Bd. 1554

Wolfgang Grenz, Julian Lehmann, Stefan Keßler: Schiffbruch. Das Versagen der europäi-
schen Flüchtlingspolitik, herausgegeben von der bpb, Bonn 2015

André Höllmann: Flucht ins ungelobte Land. Die Asyl- und Migrationspolitik der Europäi-
schen Union, Tectum Verlag 2014

Oliver Decker, Johannes Kiess, Elmar Brähler: Die stabilisierte Mitte. Rechtsextreme Einstel-
lung in Deutschland 2014, Kompetenzzentrum für Rechtsextremismus- und Demokratiefor-
schung an der Universität Leipzig, Leipzig 2014

Karl-Heinz Meier-Braun, Reinhold Weber (Hg.): Migration und Integration in Deutschland. 
Begriffe – Fakten – Kontroversen, herausgegeben von der Bundeszentrale für politische Bil-
dung, Bonn 2014

Karl-Heinz Meier-Braun: Einwanderung und Asyl. Die 101 wichtigsten Fragen, C.H. Beck-Ver-
lag 2015

Michael Richter: Fluchtpunkt Europa: Unsere humanitäre Verantwortung, edition Körber-
Stiftung, Hamburg 2015

Thomas Schadt: Das Gefühl des Augenblicks. Zur Dramaturgie des Dokumentarfilms, 
Lübbe-Verlag 2002

Links

(Links zu den Hintergrundtexten siehe Quellenangaben)

 www.auswaertiges-amt.de
Website des Auswärtigen Amts

 www.bamf.de
Website des Bundesamts für Migration und Flüchtlinge (BAMF)

 www.bpb.de/gesellschaft/migration/kurzdossiers/
Kurzdossiers der bpb zum Thema

 www.migration-info.de
Ein Projekt des Netzwerks Migration in Europa, der Bundeszentrale für politische Bildung 
und des Hamburgischen WeltWirtschaftsInstituts

 www.zuwanderung.de
Website des Bundesministeriums des Inneren (BMI) mit Stichworten von A bis Z
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11. Bildergalerie

23 Screenshots zu „Eleni – Fußball ist meine Sprache“
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30 Screenshots zu „Feifei – Das Versteckspiel“
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30 Screenshots zu „Iman – Leben nach der Flucht“
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15 Screenshots zu „Sharaf“
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12. Arbeitsblätter

Die folgenden Arbeitsblätter gliedern sich in einen allgemeinen thematischen und in einen auf die 
einzelnen Filme zugeschnittenen Bereich. Überschneidungen und Überlappungen sind möglich. In 
der Unterrichtspraxis lassen sich Arbeitsblätter aus beiden Bereichen miteinander kombinieren.

Sie sind als Anregungen zu verstehen, müssen nicht komplett „abgearbeitet“ werden und lassen 
sich selbstverständlich auch durch eigene Arbeitsaufträge ergänzen.

Üblicherweise sollten die von den Schülerinnen und Schülern ausgefüllten Arbeitsblätter nicht in 
erster Linie der Notengebung dienen, sondern als Ausgangsmaterial, um dieses dann in der Klasse 
gemeinsam zu besprechen. 

• Arbeitsblatt 1: Flucht und Flüchtlinge 

• Arbeitsblatt 2: Asyl oder: Der Weg und das Ziel

• Arbeitsblatt 3: Alltagsprobleme eines (minderjährigen) Flüchtlings 

• Arbeitsblatt 4: Kinderrechte / Menschenrechte

• Arbeitsblatt 5: Chancen der Integration

• Arbeitsblatt 6: Eleni

• Arbeitsblatt 7: Feifei

• Arbeitsblatt 8: Iman 

• Arbeitsblatt 9: Sharaf

• Arbeitsblatt 10: Zur Filmsprache von „Eleni – Fußball ist meine Sprache“ 

• Arbeitsblatt 11: Zur Filmsprache von „Feifei – Das Versteckspiel“

• Arbeitsblatt 12: Zur Filmsprache von „Iman – Leben nach der Flucht“

• Arbeitsblatt 13: Zur Filmsprache von „Sharaf“, Teil 1

• Arbeitsblatt 14: Zur Filmsprache von „Sharaf“, Teil 2
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Arbeitsblatt 1: Flucht und Flüchtlinge 

Aus welchen Gründen befinden sich heute weltweit so viele Menschen wie kaum zuvor auf der 
Flucht?

............................................................................................................................................…

............................................................................................................................................…

...............................................................................................................................................

Benenne für jeden der vier Filme den Hauptgrund, der die Protagonisten und ihre Familien zur 
Flucht beziehungsweise zur Migration veranlasst hat.

Eleni .....................................................................................................................................

Feifei .....................................................................................................................................

Iman ......................................................................................................................................

Sharaf ....................................................................................................................................

Die Politik unterscheidet zwischen sogenannten Kriegsflüchtlingen und sogenannten Wirtschafts-
flüchtlingen. Macht diese Unterscheidung deiner Meinung nach Sinn?

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

Oft wird auch unterschieden zwischen „sicheren“ und „unsicheren“ Herkunftsländern. 
Wie wirkt sich diese Unterscheidung auf den Status der Flüchtlinge aus?

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

Weiterführende Aufgabe:

„Jeder Flüchtling hat ein individuelles Schicksal.“
Wähle dir einen der vier Filme aus und finde heraus, ob und inwieweit diese Aussage auf die junge 
Hauptfigur zutrifft. Präsentiere deine Ergebnisse dann der Klasse.
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Arbeitsblatt 2: Asyl oder der Weg und das Ziel

Beschreibe mit eigenen Worten, was man unter dem Begriff Asyl versteht.

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

Welcher Personenkreis kann dem Grundgesetz nach in Deutschland Asyl beantragen?
Trifft das auf alle Migranten und Flüchtlinge zu, die nach Deutschland kommen?

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

Was geschieht mit denjenigen, die kein Recht auf Asyl haben oder deren Antrag abgelehnt wird? 
Müssen sie Deutschland dann in jedem Fall sofort wieder verlassen?

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

Warum gibt es deiner Ansicht nach einen Unterschied zwischen Asylrecht und 
Aufenthaltsgenehmigung in Deutschland?

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

Weiterführende Aufgabe:

Recherchiere (z.B. über das Internet), ob allein reisende Minderjährige (unter 18 Jahren) im Asyl-
recht genauso behandelt werden wie Erwachsene.
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Arbeitsblatt 3: Alltagsprobleme eines (minderjährigen) Flüchtlings 

Wenn Kinder mit ihren Eltern oder Elternteilen als Emigranten oder Flüchtlinge nach Deutschland 
oder in eines der anderen westeuropäischen Länder kommen, haben sie viele Herausforderungen 
zu meistern. Einige sind für Erwachsene und Kinder ähnlich, andere stellen sich für junge Menschen 
aufgrund ihres Alters und ihren bisherigen Erfahrungen auf besondere Weise.

Wenn du einige oder sogar alle der vorgestellten Dokumentarfilme gesehen hast: Mit welchen All-
tagsproblemen haben die jungen Hauptfiguren in den ersten Monaten vor allem zu kämpfen? Nen-
ne mindestens vier dieser Alltagsprobleme und mache das an einer konkreten Person aus einem 
Film fest.

...............................................................................................................................................

............................................................................................................................................…

...............................................................................................................................................

Welches wäre (oder war!) für dich das größte Problem nach der Ankunft in Deutschland?

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

Welche Rolle spielt der Erwerb der neuen Sprache, um diese Probleme in den Griff zu bekommen?

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

Einige Probleme sind unvermeidbar, andere sollten die jungen Migranten nicht noch zusätzlich be-
lasten. Sehe dir den Filmausschnitt 1 aus dem Film „Iman“ noch einmal genauer an. Worin liegt die-
ses Problem (1), wie geht Iman damit um (2) und was müsste getan werden, um es möglichst zu 
vermeiden (3)?

1) ......................................................................................................................................….

...............................................................................................................................................

2) ......................................................................................................................................….

...............................................................................................................................................

3) …..................................................................................................................................….

…......................................................................................................................................….
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Arbeitsblatt 4: Kinderrechte / Menschenrechte

Seit welchem Jahr gilt die bereits am 20. November 1989 verabschiedete UN-Kinderrechtskonventi-
on uneingeschränkt auch in Deutschland?

............................................................................................................................................…

Für welche Altersspanne (von … bis) gelten diese Kinderrechte?

...............................................................................................................................................

Welches der 10 Kindergrundrechte der UNICEF (siehe Infokasten in Kapitel 6) ist dir persönlich am 
wichtigsten? Begründe deine Wahl.

............................................................................................................................................…

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

Wenn Kinder und Jugendliche als Flüchtlinge nach Deutschland kommen: Auf welches dieser 10 
Kindergrundrechte können sie sich dann in erster Linie berufen?
(Maximal drei Mehrfachnennungen sind möglich.)

...........................................................................................................................................…

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

Welches der Kinderrechte, bezogen auf den jeweiligen Film, wurde vor allem verletzt?

Eleni ......................................................................................................................................

Feifei .....................................................................................................................................

Iman ......................................................................................................................................

Sharaf ....................................................................................................................................

Weiterführende Aufgabe:

Wähle dir einen der weiblichen oder männlichen Protagonisten aus den vier Filmen aus und mache 
dich gegenüber der Klasse zum Fürsprecher ihrer Rechte.

1



Bundesverband Jugend und Film e.V.
Ostbahnhofstr. 15 • 60314 Frankfurt am Main

Tel. 069-631 27 23 • E-Mail: mail@bjf.info

www.durchblick-filme.de
www.bjf.info

Durchblick 8+  –  Ich bin jetzt hier! – Dokumentarfilme für Kinder über Flucht und Migration  –  14 bis 25 Min.

Arbeitsblatt 5: Chancen der Integration 

Hinweis:
Siehe zu diesem Arbeitsblatt auch die ausgewählten Filmausschnitte im Videoteil. Damit möglichst 
alle vier Filme Berücksichtigung finden, bietet sich zuvor eine Aufteilung der Klasse in (bis zu) vier 
Gruppen an.

Welche Bedeutung für das (erste) Gelingen von Integration hat die Wohnsituation, in der sich die 
Flüchtlinge befinden? Erkläre das anhand eines konkreten Filmbeispiels.

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

Welche Bedeutung für das Gelingen von Integration hat die Sprache (damit ist nicht nur das Lernen 
der Fremdsprache gemeint)? Erkläre das anhand eines konkreten Filmbeispiels.

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

Welche Bedeutung für das Gelingen von Integration haben (gleichaltrige) Freunde? Erkläre das an-
hand eines konkreten Filmbeispiels.

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

Welche Aufgaben für das Gelingen von Integration hat die Schule?

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

Auf welche Weise könntest du selbst zu einer solchen Integration beitragen?

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................
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Arbeitsblatt 6: Eleni

Aus welchen Gründen verlassen Elenis Eltern zusammen mit den Töchtern Griechenland, obwohl 
sie dort ein Haus besitzen und viele Freunde und Verwandte zurücklassen?

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

Kannst du diese Gründe nachvollziehen? Begründe deine Meinung.

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

Wie gelingt es Eleni, nach dem Umzug nach Deutschland in der fremden Umgebung zurechtzukom-
men? Was macht sie konkret?

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

Was bedeutet das Fußballspielen für sie und welche Ziele verfolgt sie damit?

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................
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In den ersten Monaten in Deutschland und in ihren Ferien in Griechenland vergleicht Eleni ständig 
ihre neue und ihre alte Heimat miteinander. Wie sieht dieser Vergleich aus?

Positiv an Griechenland ist ... Positiv an Deutschland ist ...

Wie ist das für dich? Würdest du lieber in Griechenland wohnen, oder lieber in Deutschland, wenn 
du die freie Wahl hättest?

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

Welchen Stellenwert hat die Familie für Eleni?

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................
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Arbeitsblatt 7: Feifei

Aus welchem Grund ist Feifei mit seiner Mutter nach Holland gekommen?

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

Warum muss er mit seiner Mutter ständig umziehen und sich vor der Polizei in Acht nehmen?

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

Auf welche Weise versuchen die Erwachsenen, dieses Problem zu lösen?

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

Wie geht er selbst damit um? Und welche Rolle spielt dabei sein Freund Mees?

............................................................... .................................................................

............................................................... .................................................................

............................................................... .................................................................

............................................................... .................................................................

Warum hat sich Feifei wohl gerade das Kinderbuch „Röllchen Werwölfchen“ ausgesucht, um es der 
Klasse vorzustellen?

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................
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Arbeitsblatt 8: Iman

Warum ist Iman mit ihrer Familie nach Deutschland geflohen?

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

Was sind die größten Sorgen und Ängste der Familie nach ihrer Ankunft in Deutschland?

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

Wie lange dürfen Iman und ihre Familie in Deutschland bleiben? 

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

An welchen Orten fühlt sich Iman in Berlin besonders wohl und mit welcher Begründung? 

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

Wie findet Iman ihre Schule in Berlin und was mag sie daran besonders? 

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

Warum, glaubst du, ist es für Iman so wichtig, dass sie im Theaterstück Kurdisch reden darf? 

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

Was möchte Iman beruflich später machen? Wieso könnte sie sich diesen Beruf ausgesucht haben? 

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................
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Iman und ihre Familie kommen in einer umgebauten Schule in Berlin-Hellersdorf unter. 
Beschreibe ihre Wohnungssituation möglichst genau.

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

Wie empfindest du selbst diese Wohnungssituation? Könntest du dir vorstellen, auch so zu leben?

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

Was hat sich in der zweiten Wohnung, die sie im Flüchtlingsheim beziehen, geändert?

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

............................................................................................................................................…

Warum ist es für Iman und ihre Familie doppelt schwer ge-
wesen, eine gute Wohnung zu finden? 

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................
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Arbeitsblatt 9: Sharaf

Aus welchem Land kommt der 17-jährige Sharaf und warum hat er zusammen mit seinem Bruder 
seine Heimat verlassen?

............................................................................................................................................…

............................................................................................................................................…

............................................................................................................................................…

Wenn du dich in seine Lage versetzt: Hättest du auch den Mut, dich auf eine derart gefährliche Reise 
zu begeben oder findest du seine Entscheidung grob fahrlässig?

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

Welches von Sharafs Erlebnissen hat dich am meisten beeindruckt und warum?

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

Warum wurde das kleine Boot mit den Flüchtlingen von zwei Booten verfolgt und wieso war von 
dieser Seite keine Hilfe zu erwarten?

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

Obwohl sie auf ihrer Reise in Lebensgefahr schwebten, haben Sharaf und sein Bruder nicht bereut, 
sie gemacht zu haben. Warum nicht und kannst du das nachempfinden?

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

Weiterführende Aufgabe:
Flüchtlinge aus Afrika kommen heute nur noch vergleichsweise selten auf den Kanarischen Inseln 
an. Recherchiere, warum das so ist und weshalb die meisten Flüchtlinge inzwischen andere Routen 
von Afrika aus nehmen und andere Ziele haben.
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Arbeitsblatt 10: Zur Filmsprache von „Eleni – Fußball ist meine Sprache“

Eleni beim Interview in Großaufnahme, links in Deutschland, rechts einige Monate später in Grie-
chenland. Auf den ersten Blick scheinen die beiden Einstellungen fast identisch und doch unter-
scheiden sie sich erheblich. Worin liegen die Unterschiede? Berücksichtige bei deiner Beschreibung 
sowohl Eleni selbst, als auch den Hintergrund und die Farbgestaltung.

............................................................... .................................................................

............................................................... .................................................................

............................................................... .................................................................

............................................................... .................................................................

............................................................... .................................................................

Elenis jeweilige Gefühlslage wird im Film nicht nur durch ihren Kommentar und ihre Körpersprache 
ausgedrückt,sondern auch noch in anderer Hinsicht visualisiert. Wie interpretierst du die beiden 
folgenden Bildeinstellungen?

............................................................... .................................................................

............................................................... .................................................................

............................................................... .................................................................

............................................................... .................................................................

............................................................... .................................................................
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Manchmal erfährt man auch über den Bildaufbau etwas über die Figuren und ihre Gefühlslage. Die-
se Bilder werden dann zu einer Metapher und erhalten eine symbolische Bedeutung. Welche könn-
te das in den folgenden beiden Einstellungen sein?

............................................................... .................................................................

............................................................... .................................................................

............................................................... .................................................................

............................................................... .................................................................

............................................................... .................................................................

Ganz ähnlich verhält sich das mit den beiden folgenden Einstellungen. Links im Hintergrund ist das 
Frankfurter Bankenviertel zu erkennen, rechts das Eigenheim von Elenis Familie in Griechenland. 
Warum hat der Film diese Perspektive gewählt?

............................................................... .................................................................

............................................................... .................................................................

............................................................... .................................................................

............................................................... .................................................................

Möglicherweise gibt es noch eine zweite, weiterführende Bedeutung, die du allenfalls erahnen 
kannst, wenn dir der wirtschaftliche und politische Hintergrund der Krise in Griechenland nicht völ-
lig unbekannt ist. Hast du eine Idee, wie diese Bilder in Kombination auch interpretierbar sind? 

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................
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Arbeitsblatt 11: Zur Filmsprache von „Feifei – Das Versteckspiel“

Wie wirkte der Anfang des Films auf dich? Hast du gleich erkannt, was genau zu sehen ist?

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

Warum hat die Regisseurin den Film so beginnen lassen? Welche Absicht könnte sie damit verfol-
gen?

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

............................................................................................................................................…

Nach der ersten vierminütigen Sequenz geht der Film ganz anders weiter.
Beschreibe kurz, was da passiert und was dir diese Einstellungen vermittelt haben.

............................................................... .................................................................

............................................................... .................................................................

............................................................... .................................................................

............................................................... .................................................................

............................................................... .................................................................
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Als Feifei zusammen mit seiner Mutter und einer Sozialarbeiterin eine Behörde aufsucht, ist Feifei 
klar zu erkennen, die Frauen dagegen nur verschwommen. Welche Gründe könnte das haben?

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

Die Kamera beobachtet Feifei bei diesem Gespräch zwischen den Erwachsenen.
Wie macht sie das genau und welchen Eindruck hat Feifei für dich dabei hinterlassen?

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

Auch nach der Ablehnung des Antrags auf Kinderasyl ist die Kamera mit dabei.
Wie reagiert Feifei hier im Bild links? Was vermittelt dir die Szene im rechten Bild mit der Treppe?

............................................................... .................................................................

............................................................... .................................................................

............................................................... .................................................................

............................................................... .................................................................
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Arbeitsblatt 12: Zur Filmsprache von „Iman – Leben nach der Flucht“

Iman wird in diesen beiden Szenen zu ganz unterschiedlichen Tageszeiten interviewt.
Beschreibe die Bildwirkung.

............................................................... .................................................................

............................................................... ..............................................................…

Welche Funktion(en) haben die Zwischenschnitte von der Natur?

............................................................... .................................................................

............................................................... ..............................................................…

Ein grafischer Bildaufbau mit Symbolfunktion? Wie interpretierst du diese Bildeinstellungen?

............................................................... .................................................................

............................................................... ..............................................................…

1



Bundesverband Jugend und Film e.V.
Ostbahnhofstr. 15 • 60314 Frankfurt am Main

Tel. 069-631 27 23 • E-Mail: mail@bjf.info

www.durchblick-filme.de
www.bjf.info

Durchblick 8+  –  Ich bin jetzt hier! – Dokumentarfilme für Kinder über Flucht und Migration  –  14 bis 25 Min.

Arbeitsblatt 13: Zur Filmsprache von „Sharaf“, Teil 1 (Interview)

Im Zentrum für minderjährige Flüchtlinge in Arinaga auf Gran Canaria wird Sharaf von den beiden 
Filmemachern aus Schweden und der Sozialarbeiterin Claudia interviewt. Beschreibe die Inter-
viewsituation, die hier zu Beginn und am Ende des Films zu sehen ist, möglichst genau (zum Bei-
spiel: Wer sitzt wo? Wann und wo genau findet das Interview statt? Wo befindet sich die Kamera? 
Was passiert mit dem Ton?)

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

Findest du diese Interviewsituation perfekt oder eher ungeeignet? Und warum zeigt der Film deiner 
Ansicht nach diese Produktionsbedingungen so genau, statt sie wegzulassen?

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

Mehrfach zeigt der Film Sharaf in der gleichen Kameraeinstellung. Wie wirkt Sharaf hier auf dich wie 
interpretierst du diesen Bildaufbau insgesamt?

...............................................................................................................................................

............................................................................................................................................…

...............................................................................................................................................
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Arbeitsblatt 14: Zur Filmsprache von „Sharaf“, Teil 2 (Animation)

Warum wurde der Realfilm, der mit seinem dokumentarischen Interview das Ausgangsmaterial bil-
det, später noch animiert? Welche Überlegungen könnten dahinter stecken?

............................................................................................................................................…

............................................................................................................................................…

...............................................................................................................................................

............................................................................................................................................…

Wie wirkt diese extrem stilisierte Darstellung auf dich?

............................................................................................................................................…

...............................................................................................................................................

Wie interpretierst du die beiden Bilder?

............................................................... .................................................................

............................................................... ..............................................................…

Mehrfach verlässt der Film die dokumentarische Ebene und illustriert Sharafs Beschreibungen sei-
ner Reise. Wie hast du diese beiden Szenen jeweils empfunden?

............................................................... .................................................................

............................................................... ..............................................................…
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